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frazFirmenumzug Im Filmgeschäft
Seit beinahe 20 Jahren ar-
beitet die Schaffhauserin
Bea Cuttat als selbstständi-
ge Filmverleiherin in Zü-
rich.  Über ihr schwieriges
Geschäft, das besonderen
Gesetzmässigkeiten und
Rahmenbedingungen un-
terliegt, erzählt sie im
«Wochengespräch».

• Kollegium Kalksburg:
Das Wiener Lied kommt an
den Rhein
• «Kiss Kiss Bang Bang»:
Ein Ganove wird Schau-
spieler wider Willen
• «Der Vater»: Maria
Becker spielt Strindberg
• Rolf Baumann zeigt
Architektur aus 20 Ländern

Ein Grenzfall
Die alten, bombastischen Zei-
ten an der Schweizer Grenze
wünscht sich niemand, fast nie-
mand, zurück: Zöllner, Grenz-
wächter und auch die Bevölke-
rung machen den Wandel der
Zeit mit, sind offener und fle-
xibler geworden. Dennoch er-
wartet man von Zoll und
Grenzwacht Dienstleistung
und ein Stück Sicherheit. Das
Projekt Innova wirbelt gegen-
wärtig viel Staub auf – und es
hält weitere unangenehme
Überraschungen bereit. Es ist
zumindest ein Grenzfall ...
(Foto: Peter Pfister)

Noch liegt der Kaufvertrag
beim Grundbuchamt, und
man wartet auf die Baube-
willigung, damit die Eigen-
tumsrechte übertragen
werden können. Aber die
Schäfli Transporte hat von
GF 8'000 Quadratmeter
Fläche gekauft – für den
Umzug ins Mühlental.

W I N E  I N  C O N C E R T

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstrasse 8 · 8200 Schaffhausen

www.sommerlust.ch
7 Tage offen

Am 1. und 4. November um 18.30 Uhr
Reservieren Sie rechtzeitig!
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Fressen und gefressen werden

Bernhard Ott über das
Ende der Druckerei
Meier Waser

Ein Sturm fegt über das Land. Er
wirbelt die Schweizer Zeitungs-
branche durcheinander. Die
grossen Schweizer Verlagshäu-
ser arrondieren ihre Territorien
und legen sich ein Fettpolster an,
um gegen das Eindringen noch
grösserer, ausländischer Verlags-
häuser gewappnet zu sein. Die
Zeit des Fressens und des Ge-
fressenwerdens ist angebrochen.
Wer dem grossen Schmausen
zum Opfer fallen wird und wer
es heil übersteht, das lässt sich
bereits absehen.

Die beiden Zürcher Verlags-
häuser «Tamedia» und «NZZ»,
die gerade auf ausgedehnter
Einkaufstour sind, müssen sich
vorerst keine Sorgen machen.
Sie werden zu den Gewinnern
gehören. Den Wind voll im Ge-
sicht haben hingegen die mittle-
ren Verlage. Sie stehen auf der
Speisekarte der Grossen, denn
die Grossen können nur noch in
den Regionen und nicht mehr in
ihren Stammgebieten wachsen.
Darum der Druckdeal der
«Tamedia» mit dem «Landbo-
ten», darum der Kauf der «Thur-
gauer Zeitung.»

Wie bei einem Brettspiel ist
der Wettkampf von «Tamedia»
und «NZZ» in den letzten Mo-
naten abgelaufen: Die «NZZ»
postete sich Aktienpakete bei
«Zürcher Oberländer» und
«Zürcher Unterländer», die
«Tamedia» antwortete auf diese
Einkreisung mit dem Kauf eines
Aktienpakets beim Winterthurer
«Landboten». Ihr letzter und
grösster Coup war die Einver-
leibung der «Thurgauer Zei-
tung». In Frauenfeld gelang es
der «Tamedia», die «NZZ» mit
der schieren Macht des Geldes
aus dem Feld zu drängen, so
dass der Traum der «NZZ»,
nach dem «St. Galler Tagblatt»
auch noch die «Thurgauer Zei-
tung» ihrem Imperium einver-
leiben zu können, an der Gier
der verkaufswilligen Thurgauer
Besitzerfamilie Huber scheiter-
te. Sie gab ihre Zeitung und ihre
Druckerei dem Meistbietenden,
und das war nun halt die
«Tamedia».

Dieses Schauspiel der ent-
hemmten Profitsucht ist auf ver-
schiedenen Bühnen zu sehen.
Ein Akt wird gegenwärtig in
Schaffhausen gespielt. Er sieht
den Grossen der Region, die
«Schaffhauser Nachrichten»,
plötzlich in der Position des
Kleinen, der hilflos zusehen
muss, wie ihm vom grossen Part-

ner «Tamedia» der Marsch ge-
blasen wird. Die «Tamedia»
sagt, wo es in Sachen gemeinsa-
me Druckerei in Feuerthalen
langgeht. Zwar gehören 50 Pro-
zent des Aktienkapitals der Feu-
erthaler Druckerei Meier Waser
den «SN», aber an der Zürcher
Werdstrasse wird die Zukunft
entschieden und nicht an der
Schaffhauser Vordergasse.

Für die «Tamedia» ist die Dru-
ckerei in Feuerthalen nur ein
kleiner Bauer auf dem grossen
Schachbrett, ein eher unbedeu-
tender und obendrein lästiger,
weil er dauernd Verluste
schreibt. Meier Waser ist für die
Arrondierung des «Tamedia»-
Territoriums nicht mehr wichtig,
im Gegenteil, diese Druckerei
stört. Da man schon so viel Geld
für den Kauf der «Thurgauer
Zeitung» samt Druckerei Huber
ausgegeben hat, muss jetzt Mei-
er Waser über die Klinge sprin-
gen. Ein weiterer Bauer wird auf
dem grossen Brettspiel verscho-
ben. Es wird wieder einmal fusi-
oniert und neu organisiert; es
wird entlassen. An der Zürcher
Werdstrasse dürfte die Rech-
nung am Ende aufgehen. Die
Zeche muss unsere Region be-
zahlen, mit ein paar Dutzend
Arbeitslosen mehr vor den
Schaltern des Schaffhauser Ar-
beitsamtes.
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Ehemalige Stahlgiesserei konnte noch nicht verkauft werden, dafür andere Gebäude

Schäfli Transport zügelt ins Mühlental
Zu einem allfälligen Verkauf

der ehemaligen Stahlgiesserei

im Mühlental hiess es bei der

GF Liegenschaften AG, im

Moment gebe es nichts

darüber zu erzählen. Aber das

nach der Stahlgiesserei gröss-

te frei stehende Gebäude, das

vom Parkplatz nach der Stahl-

giesserei bis zum Gewerbe-

zentrum Mühlental geht, hat

die Firma Schäfli Transporte

gekauft. Sie zieht vom

Schweizersbild ins Mühlental.

lental (GZM). Dort war früher
das Modellbaulager von  Georg
Fischer untergebracht.

«Der Kaufvertrag liegt beim
Grundbuchamt, und sobald wir
die Betriebsbewilligung erhal-
ten, erfolgt die Eigentumsüber-
tragung», erläutert Beatrice
Schäfli. Schon heute hat die
Transportfirma einige Lastwa-
gen beim zukünftigen Firmen-
sitz geparkt und einiges Materi-
al eingestellt. Sobald die Be-
triebsbewilligung eintrifft, wird
mit den notwendigen Renovati-
onsarbeiten begonnen. Schäfli
Transporte will laut der Be-
triebsinhaberin noch eine halbe
Million Franken investieren.
Über den Kaufpreis, den die Ge-
org Fischer Liegenschaften AG
und Schäfli Transporte abge-
macht haben, haben die Partei-
en Stillschweigen vereinbart.
«Wenn alles klappt, ziehen wir
mit den Büros im kommenden
Frühling vom Schweizersbild ins
Mühlental», sagte Beatrice
Schäfli. Ihre Firma sei bei der

Grösse des Bauvolumens aber
auch auf Fremdmieter angewie-
sen, meinte sie. Vorstellbar sei
beispielsweise die Vermietung
von Kellerräumen als Musik-
übungsräume.

STAHLGIESSEREI: NICHTS GEHT

Heinz Stolz, Leiter der Georg
Fischer Liegenschaften AG, be-
stätigte gegenüber der «az»
lediglich den Verkauf des einen
Gebäudes an die Schäfli Trans-
porte. Angesprochen auf den
Stand der Dinge bei der Stahl-
giesserei, sagte er nur gerade:
«Im Moment gibt es nichts zu
erzählen.» Georg Fischer hat
bekanntlich die Pläne, mit Hilfe
einiger Investoren in der Stahl-
giesserei ein Dienstleistungs-
zentrum zu bauen, fallen gelas-
sen, nachdem das Obergericht
im April dieses Jahres nach ei-
nem Rekurs des Schaffhauser
Heimatschutzes die schon vor-
handene Baubewilligung aufge-
hoben hat.

Die gekündigten Mieter in der
Stahlgiesserei, die die Räume
bis Ende Juni 2006 räumen
müssen, haben laut Heinz Stolz
keine Fristerstreckung verlangt.

ERSATZBAU VON DER STADT?

Und was tut die Stadt, die in der
Vorlage «Perspektiven finanziel-
le Entwicklung 2006/07 der
Stadt Schaffhausen» schon das
Investitionsprogramm bis ins
Jahr 2009 skizziert hat? Da ist
die Rede von 7,5 Millionen Fran-
ken für den Bau einer Ersatzhal-
le für die Stahlgiesserei, welche
bisher für grössere Veranstaltun-
gen von der Stadt und Vereinen
genutzt wurde. «Wie wir das
aufgleisen, ist noch nicht klar,
möglicherweise im Zusammen-
hang mit anderen Hallenbauten
oder als Separatbau. Aber ein
Konzept gibt es noch nicht»,
liess Baureferent Peter Käppler
die «az» per Mail wissen. Klar
sei, dass die Stadt in diesem Be-
reich eine Lücke habe.

Wenn die Baubewilligung vorliegt, zieht die Firma Schäfli Transporte vom Schweizersbild auf eine
8‘000 Quadratmeter grosse Fläche im Mühlental.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Firma Schäfli Transporte hat
nicht nur ein Standbein. Klar
fahren ihre grossen Lastwagen
quer durch Europa und die hal-
be Welt für Umzüge und Trans-
porte aller Art. Aber bei Schäfli
werden auch ganze Haus-  und
Wohnungseinrichtungen einge-
stellt sowie im Winter unter an-
derem Wohnwagen und Boote
gelagert. «Unsere Lagergebäude
im Schweizersbild sind schon
lange zu klein. Unsere Büros
sind sogar in einem Container
untergebracht», erklärt Firmen-
inhaberin Beatrice Schäfli der
«az» auf Anfrage.

8‘000 QUADRATMETER GEKAUFT

Jetzt hat Schäfli Transporte die
Situation, dass sich die Georg Fi-
scher Liegenschaften AG von ih-
ren Gebäuden trennen will,
dazu benutzt, für ihren ganzen
Betrieb eine grössere, neue Hei-
mat zu finden. Beatrice Schäfli
und ihr Gatte Hanspeter Hüm-
beli wurden im Mühlental fün-
dig. Sie kauften von der Georg
Fischer Liegenschaften AG eine
Liegenschaft mit knapp 8‘000
Quadratmetern, das Gebäude
nach der Stahlgiesserei. Es geht
vom Parkplatz bei den Firmen
Schneeberger Rhenocast und
Trielec bis zum blau angestri-
chenen Gewerbezentrum Müh-
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«Mein Glücksfall hiess ‹Wallace and Gromit  »
az Bea Cuttat, Sie arbeiten seit
bald 20 Jahren als Filmverleihe-
rin. Was unterscheidet Ihre Ver-
leihfirma «LookNow» von
Sony, Universal oder anderen
grossen Anbietern?
Bea Cuttat Wir sind «LookNow»-
Sisters und nicht Warner Bro-
thers (lacht). Das fängt damit an,
dass mein erstes Büro hinter der
Leinwand des Kino Razzia im
Zürcher Seefeld-Quartier stand.
Natürlich unterscheiden wir uns
nicht nur darin, dass die ameri-
kanischen Studios kommerziel-
lere Filme herausbringen. Die
Major-Verleiher müssen die Pro-
duktionen ihrer Muttergesell-
schaften weltweit und zeitgleich
auswerten. Die müssen nie her-
ausgehen und nach Filmen su-
chen. Ich dagegen besuche Festi-
vals und versuche in Konkur-
renz zu anderen unabhängigen
Verleihern interessante Produk-
tionen zu finden. In 99 Prozent
der Fälle kommen allerdings
diejenigen Verleiher mit dem

grössten Portemonnaie zum
Zug.  Dazu gehören wir selten.
Ein weiterer Aspekt ist, dass ein
Drittel bis die Hälfte meiner Fil-
me aus Schweizer Produktionen
kommt. Manchmal bearbeiten
wir damit nur ein regionales
Feld. Den Adolf-Dietrich-Film
konnten wir beispielsweise im
Bodenseeraum erfolgreich auf-
führen. In anderen Regionen
war das Interesse zu gering. Für
einen Bruno-Moll-Film suchten
wir das Publikum im Mittelland.
Diese Art der Promotion ist
zwar sehr zeitintensiv, dafür fin-
den diese Filme auch ihr Publi-
kum.

In einem Punkt werden sich die
Grossen und Kleinen dennoch
gleichen: Beide müssen mit ih-
rer Arbeit Geld verdienen.
Natürlich brauchen auch wir
immer wieder einmal einen
Kassenerfolg. Bei uns ist ein
Filmhit allerdings immer ein Lu-
cky Punch, ein Glückstreffer.

Verspricht nämlich eine Produk-
tion von vornherein Erfolg,
kauft ein Verleih sie bestimmt so
teuer ein, dass ich gar nicht erst
mithalten kann. Ich muss also
stets davon ausgehen, dass alle
anderen Tomaten auf den Augen
haben und die Qualität einer
Produktion nicht erkennen. Ein
gutes Beispiel dafür ist «Dar-
win’s Nightmare», den ich gera-
de jetzt in die Kinos bringe. Den
wollte niemand haben, weil er
ein wirklich dunkler Film ist.
Mich hat er berührt, das ist eines
dieser Werke, für die ich gerne
arbeite. Inzwischen hat sich die-
ser Film in Frankreich zum Pu-
blikumserfolg entwickelt, und
wäre plötzlich auch für andere
interessant.

Welches waren Ihre bedeuten-
den Lucky Punches?
Mein grösster Glücksfall hiess
«Wallace and Gromit». Die ers-
ten drei Filme habe ich in die
Schweizer Kinos gebracht. Das
war wirklich grossartig und hat
mich finanziell für ein paar Jah-
re getragen. Der zweite grosse
Wurf gelang mit «Fucking
Amål», ein Erfolg der mich
selbst überraschte. Und mit der
WG-Geschichte «Together»,
ebenfalls von Lukas Moodys-
son, bekam ich auch den
überaus erfolgreichen Nachfol-
ger ins Programm. Wenn ein Re-
gisseur einen Kassenschlager
produziert, muss man bei sei-
nem zweiten Film in der Regel
schon viel Geld hinlegen, um als
Verleiherin dabeizubleiben. In
diesem Fall hatte ich das Glück,
dass der Filmrechte-Verkäufer
meine gute Arbeit für «Fucking
Amål» honorierte. Kleine Ver-
leiher bringen in der Regel Erst-
linge oder bestenfalls Zweit-

«Ein guter Film löst
Emotionen aus»

Bea Cuttat
betreibt seit
beinahe
20 Jahren den
Filmverleih
«LookNow».
(Foto: Peter
Pfister)

‹
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Bea Cuttat
Sie ist in Schaffhau-
sen aufgewachsen
und hat, bevor sie
vom Filmvirus befal-
len wurde, am Fron-
wagplatz eine Buch-
händlerinnen-Lehre
absolviert.  Beim Be-
trieb des «Theaters im
Posthof» Anfang der
Achtzigerjahre zeich-
nete Bea Cuttat unter
anderem für das Film-
programm verant-
wortlich. «Damals hat
es mich gepackt»,
sagt die 53-Jährige.
Beim Schweizeri-
schen Filmzentrum,
der Dachorganisation
für die Auswertung
von Schweizer Filmen
im In- und Ausland,
konnte sie danach
ihre Fachkenntnisse
vertiefen. Nach einem
zweijährigen Inter-
mezzo bei einem
Filmverleih wollte die
engagierte Frau mehr
und beschloss, sich
selbstständig zu ma-
chen. 1988 entstand
aus einem Kontakt
mit dem Filmemacher
Matthias von Gunten,
der ihr sein jüngstes
Werk «Reisen ins
Landesinnere» zeigte,
spontan die Idee zum
eigenen Filmverleih.
Der Start dieses ers-
ten Films glückte,
seither ist
«LookNow» als Ein-
frauunternehmen im
Geschäft. Bea Cuttat
kämpft dabei alljähr-
lich darum, gut zehn
aussergewöhnliche
Filme in die Kinos zu
bringen. Ein hartes
Geschäft, das ihr ne-
ben Leidenschaft
auch eine Portion
Durchhaltewillen ab-
fordert. Zurzeit lan-
ciert Cuttat den Do-
kumentarfilm
«Darwin’s Night-
mare» in den Art-
house-Kinos. (ph.)

linge erfolgreich heraus. Das war’s
dann. Erfolg versprechende Film-
autoren steigen sofort eine Liga
höher. Das läuft beim Film nicht
anders als bei den kleinen Verla-
gen, den kleinen Musiklabels oder
beim Kleintheater. Wir bieten den
Neulingen ein Sprungbrett.

Wie hat sich das Verleihgeschäft in
den vergangenen Jahren verän-
dert?
Als ich 1988 begann, existierten
lediglich die grossen Verleihunter-
nehmen, die kaum Interesse an
Schweizer Filmen hatten, und die
Filmcoopi, die auch nicht alles al-
lein machen konnte. Daneben gab
es niemanden, der sich um die
schwierigeren Filme kümmerte.
Für mich herrschten in dieser Auf-
bruchzeit beinahe paradiesische
Verhältnisse: Wenn ich mit einem
Film kam, nahmen die an an-
spruchsvollen Filmen interessier-
ten Kinos mein Angebot gerne an.
Inzwischen sind vier, fünf Verlei-
her mit einem ähnlichen Hinter-
grund dazugekommen. Der Markt
ist härter geworden.

Was macht aus Ihrer Sicht einen
sehenswerten Film aus?
Ein Film ist für mich dann gut,
wenn er bei mir Emotionen aus-
löst, wenn ich vergesse, dass ich
im Kino sitze. «Together» war ei-
ner dieser Geschichten, weil sie
meine Wahrnehmung der Welt et-
was verändert hat. Ebenso kön-
nen Dokumentarfilme extrem
spannend sein. «Gambit», der
Film über Seveso, ist wirklich pa-
ckend. Ich bin die erste Zuschaue-
rin, und wenn mir ein Film so ge-
fällt, möchte ich ihn in meinen
Verleih aufnehmen.

Gibt es immer genügend Produk-
tionen, die Ihren Ansprüchen ge-
nügen?
In der Regel ist das Angebot
immer zu gross. Es gibt in der Pro-
duktion jedoch Wellenbewegun-
gen. In manchen Jahren stauen
sich unglaublich tolle Filme, in an-
deren Jahren findet man zwar vie-
le ordentliche Filme, aber keine
wirklichen Spitzenproduktionen.
Natürlich bekomme ich auch nicht
alles zu sehen, was auf den Markt
kommt. Ich besuche jedes Jahr
fünf oder sechs Festivals und muss
mich auch dort auf eine Auswahl
beschränken.

Gibt es einen Film, den Sie gerne
in Ihren Verleih aufnehmen wür-
den, den aber bis heute noch nie-
mand gedreht hat?
Es gibt in der Schweiz noch viele
interessante Stoffe, zu denen eine
filmische Bearbeitung fehlt. Ich
würde beispielsweise gerne einmal
eine spannende Produktion über
Leute in unserem Alter sehen.

Wie gut geht es dem Schweizer
Filmschaffen?
Wenn man schaut, was aktuell ge-
spielt wird: Super. «Eugen» und
Samirs «Snow White» beweisen,
wie gut es läuft. Im vergangenen
Jahr hatte ich mit «Strähl»
ebenfalls einen sehr guten Film im
Verleih. Und demnächst kommen
zwei Schweizer Grossproduktio-
nen in die Kinos, die eine mit Vik-
tor Giaccobo und der «Groun-
ding»-Film.

Ist das das Ergebnis einer gut
funktionierenden Filmförderung?
Auch unser Zweig profitiert in
Form der Verleihförderung von
dieser Einrichtung. Ich könnte –
übrigens so wenig wie jeder Pro-
duzent – ohne Filmförderungsmit-
tel gar nicht überleben. Ab 2006
werden wir durch die bilateralen

Verträge auch an die europäischen
Filmförderung angeschlossen.
Dabei geht es vor allem um die
gemeinsame Vermarktung inner-
halb Europas. Filme wie ich sie in
der Schweiz herausbringe, sind
für diese Institution allerdings zu
klein. Die europäische Förderung
versteht sich eher als Pendant zu
Hollywood und unterstützt am
liebsten Grossproduktionen.
Möglicherweise kommt hier ein
Überlebenskampf auf uns zu, von
dem ungewiss ist, ob wir ihn ge-
winnen können.

Eine entscheidende Rolle für den
Erfolg der Studiofilme spielen die
Kinobetriebe. In den vergangenen
Jahren hat sich die Konzentration
mit Multiplex-Kinos fortgesetzt.
Zu Ihrem Schaden?
In der Schweiz ist das Kinowesen
geteilt. Auf der einen Seite stehen
die kommerziellen Kinos, die auch
einmal 17 Wochen lang «Titanic»
spielen. In solche Betriebe komme
ich mit meinen Filmen erst gar
nicht herein. Auf der anderen Seite
stehen die Arthouse-Kinos als ver-
lässliche Partner. Diese Partner
sind jedoch auch nur so stark wie
die Filme, die wir anbieten. Die
Trennung des Marktes, wie sie in
Schaffhausen zwischen dem Kine-
polis und dem Kiwi-Scala besteht,
gibt es praktisch in der ganzen
Schweiz. Hier herrscht weltweit
die grösste Kinovielfalt. In keinem
anderen Land werden so viele ver-
schiedene Filme gezeigt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Wir bieten den
Neulingen ein
Sprungbrett»

Am Montagmorgen herrscht bei Bea Cuttat Hochbetrieb. Zu diesem
Zeitpunkt werden die Kinoprogramme  der laufenden Woche festgelegt.

(Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 23. Oktober

9.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn.
Karin Baumgartner: Frauen in
der Bibel 4: Rebekka

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Prof. Regine Hunziker-Rodewald
(Schaffhausen)

11.05 Münster/St. Johann: Gemein-
samer Gottesdienst mit der St.
Johann-Gemeinde im Münster,
Pfrn. Esther Schweizer, «Von ei-
ner Kultur der Abhängigkeit», Mt.
11, 25–30

19.00 Zwinglikirche: Stille am
Sonntagabend mit Pfrn. Elke
Rüegger-Haller, Singen, angelei-
tete Stille, Austausch (falls er-
wünscht)

Voranzeige

Sonntag, 30. Oktober

18.00 Münster: Thomasmesse im Mün-
ster: «Das Nebengeräusch Gott»

Kollekte: Neve Shalom (Friedensdorf)

Wochenveranstaltungen

Montag, 24. Oktober

20.00 Steig: im Steigsaal: Im Gespräch
mit der Bibel, Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 25. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation am Dien-

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

stagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 26. Oktober

19.30 St. Johann Gesamtstädtisch:
Kontemplation, Pfr. Ruedi Wald-
vogel

20.00 Steig: im Steigsaal: Diskussion
zum Leitbild mit Pfrs. Karin und
Martin Baumgartner und Pfr.
Markus Sieber

Donnerstag, 27. Oktober

14.00 St. Johann: Seniorenclub: Ja-
kobsweg, Diavortrag in der
Ochseschüür, Pfr. Heinz Brau-
chart, Anmeldung bei Teuschers,
Tel. 052 624 45 70

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner und Christine Sie-
ber

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 28. Oktober

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters,
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Verena Ruch, Yvonne
Möckli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

20.00 Steig: Treffpunkt am Cheminée
für Jugendliche, im Pavillon, Pfr.
Markus Sieber

18.00 Uhr. Anmeldung er-
wünscht bis 23.10.2005

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 22. Oktober

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther
Schweizer.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 23. Oktober

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1. UG),
Predigt: Pfr. Christoph Buff, Stein
a. Rhein.

Wochenveranstaltung
Dienstag, 25. Oktober

19.00–21.30: Kontemplative Meditation
im Raum der Stille.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 23. Oktober
09.30 David und Saul – «… und der

Herr ist mit ihm» (1. Sam. 16,18),
Gottesdienst mit Frau Pfarrerin
Dr. Regina Hunziker-Rodewald.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23. Oktober

10.45 Gottesdienst mit Taufe von
Marco Eichmann, Pfarrerin K.
Baumgartner, Urs Pfister, Orgel,
Frauen in der Bibel 4: Rebekka, -
Kollekte: Männerheim Schön-
halde

Montag, 24. Oktober

17.00 Lesegruppe

Dienstag, 25. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

12.30–17.00: Annahme Wintersport-
artikel-Börse im Zentrum St.
Konrad

20.00 Heil-Meditation, HofAcker-
Zentrum

Mittwoch, 26. Oktober

09.00–14.30: Verkauf Wintersportar-
tikel-Börse

16.30–17.30 Uhr: Auszahlung

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 23. Oktober
09.30 Gottesdienst

Vorschau

Samstag, 29. Oktober

14.00 Steig: Exkursion in die ehemali-
gen jüdischen Dörfer im Hegau,
Pfr. Markus Sieber, von 14.00 bis

Wäre Jean Hateki
eine Kuh, würde
er doppelt
so viel verdienen.
Jede europäische Kuh

wird mit rund 2 Dollar

pro Tag subventioniert,

während 1,2 Milliar-

den Menschen wie der

Landarbeiter Jean Hateki

aus Ruanda mit 1 Dollar oder weniger pro Tag

auskommen müssen.

Ein etwas ungewöhnlicher Vergleich, der

aber umso deutlicher macht, wie ungleich der

Wohlstand in der heutigen Welt verteilt ist.

Was tun dagegen?

Einfache Rezepte gibt es keine. Aber unse-

re Politik kann für faire Handelsbedingungen

mit den armen Ländern

des Südens sorgen.

Multinationale Unterneh-

men können faire Löhne

bezahlen. Konsumenten

können Produkte aus 

fairem Handel bevorzugen. Spenderinnen und

Spender, Stiftungen und staatliche Stellen

können Entwicklungsprojekte unterstützen.

Wenn jede und jeder den eigenen Mög-

lichkeiten entsprechend handelt, können 

Familien wie die Hatekis auf eine bessere

Zukunft hoffen.

www.caritas.ch, Spendenkonto 60-7000-4.
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Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Oktober
09.00 Eucharistiefeier Pfr. M. Bühler
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Vor 40 Jahren wurde Schaffhausens ältester Gratisanzeiger gegründet, der «Schaffhauser Bock»

«Parasiten im Schweizer Pressewesen»
Selten hat die Neugründung

einer Firma in Schaffhausen

so viel Staub aufgewirbelt,

wie die Lancierung des Gratis-

anzeigers «Schaffhauser

Bock» im Herbst 1965. Schon

bevor am 1. Oktober 1965 die

erste Ausgabe erschien, wurde

von der Konkurrenz mit der

grossen Kanone geschossen.

BERNHARD OTT

Aus der Distanz von 40 Jahren
betrachtet, waren die vier
«Bock»-Gründer René Steiner,
Willy Grüninger, Alfred Roost
und Walter Hauser reichlich un-
verfroren. Sie waren noch sehr
jung (alle vier Mitte bis Ende
Zwanzig), hatten keine Erfah-
rung im Verlagsgeschäft und
konnten nur mit Mühe das für
die Gründung der Steiner +
Grüninger AG benötigte Aktien-
kapital zusammenkratzen. Da-
mals musste eine Aktiengesell-
schaft über ein Kapital von
mindestens 50‘000 Franken ver-
fügen, wovon mindestens
20‘000 Franken einzuzahlen
waren. Die vier «Bock»-Grün-
der starteten ihre neue Zeitung
mit wenig mehr als dem Mini-
mum, nämlich mit 25‘760 Fran-
ken.

DUMPINGPREIS

Obwohl die Gründung eines
Schaffhauser Gratisanzeigers
ein riskantes Unterfangen und
der Erfolg keineswegs gesichert
war, sorgte das Gratisblatt noch
vor Erscheinen der ersten Aus-
gabe für erhebliche Unruhe. Im
Kanton Schaffhausen existier-
ten Mitte der Sechzigerjahre ne-
ben den «Schaffhauser Nach-
richten» noch zwei weitere Ta-
geszeitungen: die «Arbeiterzei-
tung» und die katholische
«Schaffhauser Zeitung».
Dreimal pro Woche erschienen
die «Klettgauer Zeitung», der

«Schleitheimer Bote» und der
«Steiner Anzeiger», einmal pro
Woche das Thaynger «Heimat-
blatt».

Durch das neue Gratisblatt
fühlte sich besonders der Markt-
leader im Schaffhauser Presse-
wesen bedroht. Das waren
schon damals die «Schaffhauser
Nachrichten». Mit seiner Start-
auflage von 28‘950 Exemplaren,
welche in alle Haushaltungen
der wichtigsten Schaffhauser
Gemeinden verteilt werden soll-
ten, gefährdete der «Bock» die
bisherige Leaderposition der
«Schaffhauser Nachrichten».
Noch mehr böses Blut machte
an der Vordergasse jedoch der
Dumpingpreis von 20 Rappen
pro Inseratemillimeter, den der
«Bock» anbot. Die hohe Auflage
gekoppelt mit dem niedrigen In-
seratepreis wurde von den
«SN» offensichtlich als ernste
Bedrohung empfunden.

GEGENANGRIFF

Die «Schaffhauser Nachrich-
ten» lancierten daher noch vor
Erscheinen der ersten «Bock»-
Ausgabe ihren Gegenangriff.
Zusammen mit sieben kleineren

Zeitungen aus dem Kanton
Schaffhausen und aus der Zür-
cher und Thurgauer Nachbar-
schaft gründeten sie eine ge-
meinsame Wochenzeitung, den
«Wochen Express», der erstmals
am 24. September 1965, eine
Woche vor dem Start des
«Schaffhauser Bocks», in einer
Auflage von 31‘675 Exemplaren
erschien und jeweils am Don-
nerstag den acht Partnerblättern
beigelegt wurde. Nur die «AZ»
stand abseits, wohl nicht zuletzt
deshalb, weil der «Schaffhauser
Bock» zu Beginn bei der Uni-
onsdruckerei AG gedruckt wur-
de, wie die «AZ» auch. Ausser-
dem war «Bock»-Verleger René
Steiner damals noch Sozialde-
mokrat.

Während die ersten Ausgaben
des «Schaffhauser Bocks» fast
ausschliesslich aus Inseraten be-
standen, und im kleinen redakti-
onellen Teil jede Polemik ver-
mieden wurde, hatte beim «Wo-
chen Express» einer der scharf-
züngigsten «SN»-Journalisten
das Zepter übernommen: Heinz
Dutli. Er schoss schon in der ers-
ten Ausgabe aus vollen Rohren
auf das neue Gratisblatt. Überall
in der Schweiz seien, «einem

Seuchenzug nicht unähnlich»,
die Gratisanzeiger aufgetaucht.
«Diese Gratisanzeiger sind die
Parasiten im schweizerischen
Pressewesen», giftete der «Wo-
chen Express»-Chef in seinem
ersten Editorial. Sie bedrohten
vor allem die Existenz der klei-
nen Landzeitungen. Die richtige
Antwort sei darum die Grün-
dung des «Wochen Express».
«Wir werden ihn ausbauen und
auch dann noch herausgeben,
wenn es keine Gratisanzeiger
mehr gibt», versprach Dutli.

Hätte Heinz Dutli damals in
die Zukunft sehen können, der
Angriff auf den «Schaffhauser
Bock» wäre wohl etwas zurück-
haltender ausgefallen, denn
Dutli beendete seine journalisti-
sche Karriere einige Jahre spä-
ter als Kolumnist beim einst an-
gefeindeten Gratisblatt. Weitere
Ironie der Geschichte: Heute
besitzen die «Schaffhauser
Nachrichten» 40 Prozent des
Aktienkapitals des früheren
Erzfeindes, ausserdem wird in
nicht allzu ferner Zukunft der
«Bock» vielleicht sogar auf der-
selben Maschine gedruckt wie
die «Schaffhauser Nachrichten»
und die «schaffhauser az».

Die erste Ausgabe des «Schaffhauser Bocks» umfasste 12 Seiten und bestand fast ausschliesslich aus
Inseraten.   (Foto: Peter Pfister)



Günstig aber nicht billig! 

Neue, grosse Küche / neues 
Bad/WC, Parkett-/Laminatböden 
Keller- und Estrichabteil

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Andrea-Franco Gaudenzi
Tel. 044 805 93 46
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch 

4-Zimmerwohnung mit gros-
sem Balkon
Mietzins Fr. 1130.–inkl. NK 

Th
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Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

DORFKERN HERBLINGEN
An der Schlossstrasse vermieten
wir per 1. Dezember 2005 sonnig
gelegene

3   -ZIMMERWOHNUNG
Die Wohnung befindet sich in
einem 2-Familienhaus im 1. OG,
kein Balkon, Mitbenützung des
Gartensitzplatzes. Sie verfügt über
moderne Küche, Dusche / WC,
Wohnen mit Cheminée-Ofen.
Miete inkl. NK Fr. 900.--,

Auskünfte Tel. G. 052 632 53 42

1/2

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 1. November 2005

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

l. Vorlage des Stadtrates: Revision des Personal- und
Lohnrechts der Stadt Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Projektentwicklung Areal
Bleiche

3. Vorlage des Stadtrates: Massnahmen zur Verbesse-
rung des Stadtbildes/Revision der Regelung über
die Nutzung des öffentlichen Raumes

4. Vorlage des Stadtrates: Aktualisierung der genos-
senschaftlichen Baurechtsverträge durch Neuab-
schlüsse bzw. Nachträge (sistiert an der Ratssitzung
vom 17. August 2004)

5. Vorlage des Stadtrates: Handlungsfähiger Stadtrat
– leistungsfähige Stadt – Gegenvorschlag zur
Initiative «SH-fit» – 3 vollamtliche Stadträte für die
Zukunft

6. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfahrung:
taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung der
Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaffhauser
Innenstadt?

7. Motion Christian Meister: Einführung eines einheitli-
chen Nachtbustarifs

8. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

Schaffhausen, 20. Oktober 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 15. November 2005, 17.00 Uhr

Amtliches

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 31. Oktober  
mit dem Talon im Abfallkalender 2005 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

vom Dienstag, 18. Oktober 2005

Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg 7.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Kraut-
stiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün,
kg 5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerie-
knollen kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50;
Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg
5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60;
Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Ro-
senkohl kg Fr. 7.–; Rotkabis kg 2.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate:

Brüsseler Witloof kg 5.–; Cicorino, rot, kg
6.–; Eichblattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–;
Endivien, glatt, kg 4.–; Endivien, lavato
gew., kg 5.–; Endivien Frisée kg 4.–; Kopf-
salat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg 4.–;
Nüsslisalat kg 28.–; Randen gedämpft kg.
Fr. 3.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg
20.–; Salatgurken Stück 1.50; Zuckerhut
kg 3.–. Kartoffeln: Bintje kg 1.20;
Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel Bos-
koop I kg 2.–; Gala I kg 3.50; Äpfel übrige
I Inland kg 3.50; Äpfel II Inland kg 2.–;
Birnen Conférence kg 3.50; Birnen
Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland kg
3.–. Steinobst: Zwetschgen, andere, kg
4.60. Beeren: Erdbeeren kg 14.–; Him-
beeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot,
kg 9.–.

Zu vermieten

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN
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BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Wir sind schon fast aus den Ferien
zurück.
AB MONTAG, 23. OKTOBER, IST
DIE SCHÜTZENSTUBE WIEDER
FÜR SIE DA.
www.schuetzenstube.ch

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

Inserieren im
BAZAR

ZU VERKAUFEN

A U S Z U G S L E I T E R N

für Handwerker und Haushalt.
Ausziehbar bis 3,8 m, ist handlich
und hat überall Platz, auch im
Kofferraum. Fr. 380.– inkl. Mwst.

Tel. 052 640 21 70

Der Cisalpino ist eine Zumutung

Vor einigen Tagen schickte mir
mein Bekannter Hellmuth D. aus
Tuttlingen die Kopie eines Mails,
das er der Bahngesellschaft CIS
Cisalpino AG geschickt hatte.
Das Mail ist eine einzige Klage-
schrift, in der er minutiös die
Mängel der Zugsverbindung
Mailand-Stuttgart auflistet, die
von der CIS betrieben wird, und
an der sowohl Tuttlingen wie

Schaffhausen liegen: Die Verspä-
tung dieser Züge aus der
Schweiz, so schrieb er, sei chro-
nisch, betrage oft zehn bis 20 Mi-
nuten, manchmal auch mehr, so
dass Anschlusszüge in Stuttgart
regelmässig verpasst würden.
«Normalerweise ist auch das
Lautsprechersystem im Zug aus-
gefallen. Die Toiletten sind öfter
unbenutzbar, der Boden im Wag-
gon ist immer wieder klebrig
und verschmutzt, die Sitze sind
niedergesessen.  Kurz: Der
Cisalpino ist eine einzige Kata-
strophe.»

Dieses Mail war mir aus der
Seele geschrieben. Man könnte
ein einziges Wort ersetzen, näm-
lich Tuttlingen durch Schaffhau-
sen, und würde so präzis die
Missstände beschreiben, die die-
sen Zug auszeichnen, wenn er
aus Deutschland kommend in
Schaffhausen erwartet wird:
Immer verspätet, oft so, dass An-
schlüsse in Zürich verpasst wer-
den, nicht selten sogar so verspä-

tet, dass die SBB einen Ersatzzug
bereitstellen müssen. Was bei den
SBB die Regel ist, nämlich Pünkt-
lichkeit, wird beim Cisalpino zur
Ausnahme. Und dies nicht auf ei-
ner Nebenlinie, sondern auf ei-
ner internationalen Strecke.

Dieser Missstand ist nicht
etwa jüngeren Datums; er dau-
ert seit Jahren an. Hellmuth D.
aus Tuttlingen sowie der Schrei-
bende sind nicht besonders
heikle Personen, sondern
durchaus mit Verständnis für ge-
legentliche Fehlleistungen aus-
gestattet. Nichts und niemand ist
bekanntlich ohne Fehl und Ta-
del. Aber was zu weit geht, geht
zu weit. Das, was der Cisalpino
bietet, geht seit langem viel zu
weit. Wer sich das Erlebnis selber
einmal gönnen will, stelle sich
mittags um zwölf auf Perron 1,
harre des Zuges, der da kommen
sollte und höre sich die Reaktio-
nen der wartenden Passagiere
an, wenn über den Lautsprecher
einmal mehr Verspätung ange-

kündigt wird. In Schaffhausen
heisst es dann, die Verspätung sei
in Deutschland entstanden,
allenfalls schon bei der Abfahrt
in Stuttgart, in Tuttlingen dage-
gen heisst es, die Verspätung sei
schon vor der Schweiz entstan-
den, allenfalls schon  bei der Ab-
fahrt in Milano. So wandert der
Schwarze Peter hin und her, nur
ändern tut sich nichts. Warum ei-
gentlich nicht? Immerhin gehört
die Cisalpino AG zur Hälfte der
SBB, und die hat einen Leis-
tungsauftrag zu erfüllen, der
Pünktlichkeit einschliesst.

Ich habe meinem Bekannten
zurückgemailt, es sei höchste
Zeit für eine grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit. Bahn
und Behörden zu Stuttgart, Tutt-
lingen, Schaffhausen und Bern,
die Geduld  der Bürger und
Kunden Hellmuth D. und Hans-
Jürg F. ist erschöpft. Sie haben
mailmässig beschlossen, nicht
mehr zu ruhen bis Pünktlichkeit
einkehrt beim Cisalpino.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über einen chronisch verspäte-
ten Zug.



Ihre Herausforderung für die Zukunft: 
Die Bundesverwaltung sucht engagierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in 
Sektion Verkehr

Hochschule im Verkehrs- bzw.
Ingenieurwesen

Bundesamt für Statistik, Neuenburg

Jurist/in Börsen/Märkte

Abgeschlossenes Rechtsstudium 

Eidg. Bankenkommission, Bern

Chef/in Messtechnik und 
Laborinformatik in Spiez

Informatik-Ingenieur/in oder
Informatiktechniker/in

Bundesamt für Bevölkerungsschutz, Bern

Sekretär/in Sektion Film 50%

Kaufmännische Ausbildung

Bundesamt für Kultur, Bern

Zusätzliche Informationen zu den ausgeschriebenen Stellen sowie weitere
interessante Stellenangebote in der Bundesverwaltung finden Sie unter

www.stelle.admin.ch

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Für unser führendes  Dienstleistungs-Unternehmen im EDV-Servicebereich in Schaff-
hausen suchen wir eine/n hardwareorientierte/n

Informatiker/in Systemtechnik
als  willkommene  Verstärkung  in  unser  lebhaftes und motiviertes  Team.

Wir bieten Ihnen eine herausfordernde Tätigkeit als IT-Systemspezialist in einem
abwechslungsreichen und anspruchsvollen Arbeitsumfeld. Ihr neues Tätigkeitsgebiet
umfasst vor Ort Einsätze bei unseren Kunden im Wirtschaftsraum Schaffhausen
und Servicearbeiten in unserer modern eingerichteten EDV-Werkstatt.

Wir freuen uns auf einen fröhlichen und teambewussten Arbeitskollegen, der mit
uns in einer kundenfreundlichen und technisch hoch stehenden Serviceorganisation
aktiv und selbständig mitarbeiten möchte.

Wir erwarten eine abgeschlossene Berufslehre als Informatiker und die Bereitschaft,
sich fortwährend mit Neuem vertraut zu machen. Da wir auch für internationale
Firmen tätig sind, werden Ihnen Ihre Englisch- und/oder Französischkenntnisse
eine grosse Hilfe sein.

Wir freuen uns auf Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen an:

RCS EDV Dienstleistungen GmbH, Fritz Friedli
Mühlentalstrasse 28, 8200 Schaffhausen

EDV Dienstleistungs- und
Servicecenter Schaffhausen

Stellen

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post als
unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Eigentlich wollte ich in dieser
Donnerstagsnotiz tiefsinnige
Überlegungen zum Älterwer-
den anstellen. Den Anfang hatte
ich schon: «Es hat wohl biografi-
sche Gründe, dass ich zurzeit
Vorstellungen anderer Leute
über das Altern sammle – ich
nähere mich ja dem Zustand
«When I’m sixty-four», den die
Beatles in der Blüte ihrer Jugend
vorausschauend besungen ha-
ben. Franz Hohler machte mit
dem Lied «weni mol alt bi» eine
helvetische Version und malte
sich, damals 34-jährig, sein Le-
ben nach sechzig etwa so aus:
am See sitzen, Milch holen,
abends zum Jassen ins Wirtshaus
gehen, wenn die Frau es zulässt,
und «vo Zyt zu Zyt e Münze-
tee» trinken…

Ich hätte weiter erzählt, wann
mir das erste Mal bewusst wur-
de, dass ich jenseits der Lebens-
mitte stehe. Es war, als ich
einmal im Weiterbildungsange-
bot für Sozialarbeitende einen
Kurs ausgeschrieben fand mit
dem Thema «Wie gehe ich mit
meiner älteren Kollegin um».
Wie mir das einfuhr! Nun brau-
chen neue Kolleginnen also ex-

In die Jahre
kommen

tra einen Kurs, wenn sie das
Pech haben, mit mir zusammen-
arbeiten zu müssen. Denn sie
sind ja in der Tat immer jünger
als ich…

An diesem Punkt ist mir mei-
ne Waschmaschine dazwischen-
gekommen. Nach 28 Jahren hat
sie mir den Dienst aufgekündigt.
Der Monteur wiegte beküm-
mert sein Haupt; Ersatzteile für
so ein altes Modell – fast ein
Museumsstück – würden wohl
keine mehr aufzutreiben sein.
So war es denn auch; ich ver-
senkte mich also in Prospekte,
lernte alles über Schleuderdreh-
zahlen und Energieeffizienz-
klassen, verirrte mich in Wasch-
programmen für alle möglichen
Ansprüche. Schliesslich fiel der
Entscheid für die neue Maschi-
ne, und kürzlich habe ich meine
alte etwas wehmütig ziehen las-
sen. Fast drei Jahrzehnte Haus-
frauenlebens und wechselnder
Waschmethoden hat sie mitge-
macht, meine Seifenwaschphase
ebenso überstanden wie den vo-
rübergehenden Einsatz von
Weichspülern. Sie hat einfach
gewaschen und gewaschen. Sau-
ber.

Und jetzt stehe ich mit der
Bedienungsanleitung in der
Hand vor meinem neuen Wasch-
computer mit seinen blinkenden
Lämpchen und unbekannten
Symbolen auf dem Display und
mache mich zaghaft daran, ihm
die erste Ladung Wäsche anzu-
vertrauen und die richtigen Tas-
ten zu drücken. Wenn das nur
gut kommt!

Franz Hohler hat sich damals
geirrt. Mit der Beschaulichkeit
für uns ältere Semester ist es
nicht weit her, im Gegenteil! Es
wird uns zugemutet, ja von uns
erwartet, dass wir mit den neu-
en Technologien drauskommen.
Sonst können wir nicht einmal
mehr waschen!

P. S. Die Erfahrung mit den
nicht mehr aufzutreibenden Er-
satzteilen «für alte Modelle»
geht mir irgendwie nahe. Aber
vielleicht sollte ich keine Paral-
lelen ziehen zwischen meiner
alten Waschmaschine und mir…

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin; sie lebt in Buchthalen.

Hochinteressantes war von «Ost
Luft», der gemeinsamen Luft-
qualitätsüberwachung der Kan-
tone Schaffhausen, der beiden
Appenzell, Glarus, St. Gallen,
Thurgau und Zürich, zu erfah-

ren. Bei uns wird die Luftquali-
tät in Neuhausen am Rheinfall
gemessen. Bis zum 30. Septem-
ber wurde in diesem Sommer
193 Stunden der Grenzwert der
Ozonbelastungen überschritten
und dies während 42 Tagen. Der
Stundenmittelgrenzwert der
schweizerischen Luftreinhalte-
verordnung beträgt 120 Mikro-
gramm Ozoton pro Kubikmeter
Luft. Er dürfte nur während ei-
ner einzigen Stunde pro Jahr
überschritten werden, schreibt
uns «Ost Luft». Diese Vorgabe
wurde in der ganzen Ostschweiz
an keinem Messstandort einge-
halten, so auch nicht in Neuhau-
sen am Rheinfall. Und da wollen
sie in Neuhausen den Galgen-
bucktunnel, der bekanntlich
mehr Verkehr mit sich zieht,
bauen. Eine merkwürdige Welt!
(ha.)

In den Nahverkehrszügen der
Deutschen Bahn kommt Wild-
weststimmung auf. Während auf
den Wanted-Plakaten an den Sa-
loon-Wänden  für die Ergreifung
von Wegelagerern, Räubern und
Ganoven mehr oder weniger
hohe Dollarbeträge versprochen
wurden, verspricht die DB nun
für jeden Hinweis, der zur Er-
mittlung eines Fensterzerkrat-
zers, Sprayers oder Polsterschlit-
zers führt, 500 Euro Belohnung.
Ein Gerücht will wissen, dass
seither immer wieder alte Zei-
tungen in den Nahverkehrszü-
gen gefunden werden, in die
zwei runde Löcher geschnitten
worden sind. (pp.)

Nachdem wir alljährlich immer
wieder darauf gespannt sind,
wann wohl die ersten Weih-

nachtsboten in den Läden auf-
tauchen, haben wir  vergangene
Woche die ersten Plastikchrist-
bäume, Strohelche und Ad-
ventskalender bei schönen spät-
sommerlichen Temperaturen ge-
sichtet. Zwischenzeitlich lässt
das Thermometer wenigstens
frühmorgens bei etwas kühle-
rem Klima erste vorwinterliche
Gedanken aufkommen. Nur mit
Weihnachten – das war schon in
den Vorjahren so – mag sich Mit-
te Oktober ausser den Waren-
hausbetreibern ganz einfach
niemand befassen. Nicht einmal
Knecht Ruprecht. (ph.)

In der letzten Septemberwoche
schrieben wir in dieser Rubrik
über die Einladung zum Spaten-
stich zum neuen GVS-/Aldi-

Markt im Herblingertal, die die
Medien erhielten. Mangels Bau-
bewilligung zog GVS die Einla-
dung zurück, man werde sich
wieder melden, wenn die Bewil-
ligung vorliege. Seither hört
man nichts mehr von Aldi bei
GVS. Ein ganz anderes Tempo
legt Aldi Suisse (wie die Gesell-
schaft bei uns so hübsch franzö-
sisch heisst) in anderen Kanto-
nen vor: Am nächsten Donners-
tag sind die Medien eingeladen
zur Eröffnung der ersten Aldi-
Filialen in der Schweiz – in Al-
tenrhein (SG), Amriswil, Wein-
felden (TG) und Gebenstorf
(AG). Da fragt man sich doch,
warum Aldi noch nach Schaff-
hausen will ... (ha.)
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Schaffhausen wird an allen Ecken und Enden degradiert

Am Zoll:  Salamitaktik vom Gröbsten
Im Moment schimpfen alle

über die Reduktion der Öff-

nungszeiten am Zoll. Dabei

kommt es nächstes Jahr noch

gröber, bloss scheint das kei-

ner zu realisieren: Ab 2007

wird Schaffhausen ein bedeu-

tungsloses Regionenkomman-

do ohne Hinterland sein, zu-

ständig nur noch für den eige-

nen Kanton und den Thurgau.

Gerade recht zum «Hausfrau-

en plagen» schimpfen altge-

diente Zöllner und Grenz-

wächter.

PRAXEDIS KASPAR

Die Grenzwacht wird vom zen-
tralen Oberkommando in Bern
aus befehligt. Die Schweiz ist –
heute noch – in vier Grenz-
wachtkommandos aufgeteilt,
wobei das Grenzwachtkom-
mando II mit Sitz in Schaffhau-
sen das grösste und vielfältigste
Gebiet sichert: Es ist zuständig
für Schaffhausen, den Thurgau,
Zürich, Teile des Aargau, St. Gal-
len, Graubünden und das Fürs-
tentum Liechtenstein.

Das GWK I in Basel sorgt für
die Region Basel und Bern, das
GWK III für Genf und die übrige
Romandie, das GWK IV mit
Chiasso ist zuständig für das
Tessin. Die vier Grenzwacht-
kommandos ihrerseits sind in
Abschnitte unterteilt, die den
jeweiligen Grenzwachtposten
vorstehen.

Auf den Januar 2007 wird das
veraltete strukturelle Gefüge
umfassend verändert und zen-
tralisiert – zum Nachteil der Re-
gion Ostschweiz. Das lange vor-
bereitete und von den Grenz-
wächtern und Zöllnern mit gros-
ser Sorge und wachsendem Wi-
derstand beobachtete Projekt
Innova wird in Tranchen reali-
siert und lässt sozusagen keinen
Grenzstein neben dem andern.
Und: eine besonders happige

Degradierung erfährt dabei
Schaffhausen. Die Stadt wird ab
2007 nur noch eines von acht
stark verkleinerten Regionen-
kommandos beherbergen, wäh-
rend das Einsatzkommando für
die Schweizer Ostgrenze nach
Chur wandert. Das örtliche Re-
gionenkommando  wird nur
noch für die Gebiete Thurgau
und Schaffhausen zuständig
sein, was bedeutet, dass kaum
mehr Hinterland zu überwa-
chen ist und Schaffhausen als
Dienstleistungszentrale für
Grenzwacht und Zoll massiv an
Bedeutung verliert. Die Zahl
der Grenzwächter wird im Rah-
men dieser Übung ein weiteres
Mal stark reduziert, es ist die
Rede von einem Abbau von 245
auf 208 Angehörige des GWK.
Die Arbeit der verbleibenden
Grenzwächter wird weniger in-
teressant. Viel mehr als «Haus-
frauen plagen» sei dann nicht
mehr drin, sagen altgediente Be-
amte.

ALLE SIND VERÄRGERT

Auf Neujahr 2006 hin sollen
erst einmal die Abfertigungszei-
ten an den Grenzübergängen
massiv eingeschränkt werden:
Im Abschnitt Schaffhausen sind

Neuhausen, Trasadingen,
Schleitheim, Bargen, Hofen,
Dörflingen und Diessenhofen in
unterschiedlichem Ausmass,
aber immer im Sinne eines Ab-
baus betroffen. Wie man die Si-
tuation angesichts der drohen-
den Vogelgrippe mit wesentlich
weniger Personal handhaben
will, weiss im Moment niemand
so genau: Möglicherweise wer-
den ja stärkere Kontrollen von
Personen und Einfuhrprodukten
nötig sein; woher das nötige Per-
sonal dazu kommen soll, bleibt
schleierhaft.

Der Ärger über die einge-
schränkten Dienstleistungszei-
ten ist jetzt schon gross, obwohl
die wirklich dicke Post erst auf
2007 kommt: Es meldet sich die
Gewerkschaft der Zöllner und
Grenzwächter in den Medien
und im eigenen Publikationsor-
gan «garanto» zu Wort, Gemein-
debehörden in den Ostschwei-
zer Grenzkantonen laufen
Sturm, im Reiat und im Klettgau
befürchten die Behörden schon
allein mit der Einschränkung
der Abfertigungszeiten ab Neu-
jahr schmerzhafte Einbussen im
Grenzverkehr und dem davon
abhängigen Geschäft in den
Dörfern.  Die Industrie- und
Handelskammer Hochrhein-

Bodensee hat in diesen Tagen
beim Bund harschen Protest de-
poniert, weil die geplante Re-
duktion gegen den Geist der bi-
lateralen Verträge verstosse.

Die  drohende Schwächung
der Schaffhauser Grenze  hat
auch den Schaffhauser Regie-
rungsrat zu einem besorgten
und verärgerten Brief an den
Bundesrat bewogen: Man erwar-
te, vor definitiven Entscheidun-
gen konsultiert zu werden, man
befürchte gravierende Nachteile
in Bezug auf die Sicherheit und
man bitte überhaupt um Rück-
sicht auf die betroffenen Regio-
nen. Die Sache wurde im Som-
mer auch im Ständerat disku-
tiert – höchst kontrovers. Nebst
dem Thurgauer Hermann Bürgi
setzte sich der Schaffhauser
Hannes Germann vehement
dafür ein, dass dieses höchst
fragwürdige und für Schaffhau-
sen nachteilige Projekt Innova
gestoppt werde. Zu massiv seien
die sicherheitspolitischen, die
wirtschaftlichen und die
menschlichen Nachteile für alle
Beteiligten in der Region.

UNHEILVOLLES SCHWEIGEN

Das Grenzwachtkommando be-
gründet die massiven Einschrän-

Hand aufs Herz:
Richtige
Zöllner und Grenz-
wächter lieben ihre
Arbeit auch in
schwierigen Zeiten
– wie Zoll-
fachmann und
Gewerkschafts-
präsident
 Andreas Hägele.
(Foto:
Peter Pfister)
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Kanton Schaffhausen hat
5‘000 Stellen verloren

Liebe Nagra
Nun haben wir in Schaffhausen
wieder einen Ihrer topseriösen
Info-Flyer erhalten. Dazu Fol-
gendes: Alle Wissenschaftler, die
mit ihren Gutachten die Sicher-
heit und Machbarkeit der Endla-
gerung radioaktiver Abfälle be-
stätigen, sollten über fünfzig
Generationen mit ihrem Vermö-
gen und dem ihrer Nachkom-
men für die Richtigkeit ihrer
Aussagen haften müssen. Man
wird lachen und sagen, das sei
unmöglich, wer wisse schon,
was in 50, 100 oder 200 Jahren
sei.

Das eben meine ich: Keiner
weiss, was dann wirtschaftlich,
geologisch, politisch sein wird.
Also kann gar niemand Voraus-
sagen für die Lagerung so lang-
fristig gefährlicher Stoffe ma-
chen. Ausser er ist ein Hochstap-
ler. Und verdient wohl gut
dabei.

Hans Peter Scheier,
Schaffhausen

Die spinnen, die
Krankenkassen
Nicht genug, dass die Kassen uns
ihre gesalzenen Erhöhungen um
die Ohren schlagen. Nein; sie
übertreffen sich auch noch mit
Werbegags, welche Sie und ich
bezahlen dürfen. So bezahlt die
Helsana langjährigen Kunden
eine Hotelübernachtung mit
Wellnesspackung, und die Grou-
pe Mutuel gibt ihren «le club»-
Migliedern 30 Prozent Rabatt
für ein Fussmassagesprudelbad.
Wie nett. Alle anderen Kassen
mischen mit teurem Geld (unse-
rem) mit in einem nicht existen-
ten Wettbewerb: Es geht immer
um das gleiche Produkt, und die
Kassen müssen alle nehmen. Ab-
hilfe bringt uns eine Einheitskas-
se, welche Milliarden einsparen
und die pervertierten Werbeaus-
gaben zurückbinden würde. Sie,
ich und unser Portemonnaie
freuen sich auf die Abstimmung.

Urs Tanner, Schaffhausen

FORUM

beit wegnehmen. Schaffhausen
hat in den letzten Jahren weit
über 5‘000 Stellen verloren,
rund 1‘700 sind mit Millionen
Steuergeldern (Wirtschaftsför-
derung) neu hinzugekommen –
deren Arbeitnehmende wurden
weitestgehend von den neuen
Firmen aus dem Ausland mitge-
bracht. Wenn Sie wissen wollen,
wie viele Schaffhauser und
Schaffhauserinnen jeden Tag in
den Raum Zürich zur Arbeit
fahren, so gehen Sie einmal
nach Eglisau oder an die A4 und
zählen Sie die Pendler.

Übrigens: Die einzigen, die
sich für die Entlassenen im
Raum Schaffhausen einsetzen,
sind die Gewerkschaften – in
diesem Fall die Mediengewerk-
schaft comedia.

Christoph Wiggenhauser,
Gewerkschaft comedia

Sehr geehrte Frau Kaspar, ich
nehme an, dass Sie den «Bset-
zischtei» nach mir geworfen ha-
ben. Falls dies so ist, empfehle
ich Ihnen, den «Tages-Anzei-
ger» vom 18. Oktober zu lesen.
Da steht, dass der Kanton
Schaffhausen weniger als ein
Prozent Wirtschaftswachstum
zu verzeichnen hat.

Alle unsere Mitglieder haben
während der ganzen Arbeitslo-
sigkeit bis zur Aussteuerung aus
der Arbeitslosenversicherung
keine einzige Stelle vom RAV
zugewiesen bekommen. Sie le-
ben nun von der Fürsorge oder
von ihrem Ersparten – sie wer-
den von den Behörden allein ge-
lassen. Zum «Trost» werden sie
der Stiftung Altra zugewiesen,
wo sie den Behinderten die Ar-

kungen der Abfertigungszeiten
auf Neujahr 2006 mit veränder-
ten Kundenbedürfnissen und
mangelnden personellen Res-
sourcen. Dass im Rahmen dieser
Reorganisation ein massiver Ab-
zug von Grenzwachtpersonal
aus dem Norden in den Südwes-
ten, also in die Romandie vorge-
sehen ist, kommuniziert man im
Kommando zurückhaltend. Die
veränderte Bedrohungslage,
sagte ein Sprecher des GWK auf
Nachfrage der «az», verlange ei-
nen weit stärkeren Personalbe-
darf in der Westschweiz, wes-
halb man gezwungen sei, die
Präsenz im Nordosten entspre-
chend zu reduzieren.

Unter den Grenzwächtern –
nachzulesen in deren Gewerk-
schaftszeitung «garanto» –
macht sich derweil Unruhe und
Frustration breit: Man fürchtet
schon für das kommende Jahr
um die Qualität der Dienstleis-
tungen an der Nordgrenze, man
bezeichnet das Projekt Innova
als übers Knie gebrochen, eine
Zumutung für Personal und

Steuerzahlende. Mit der Stim-
mung im Korps scheint es den
Leserbriefen zufolge nicht zum
Besten zu stehen: Wer sich ge-
gen das Projekt stelle, habe es
von vorgesetzter Stelle geheis-
sen, werde in den neuen Struk-
turen keine Führungsposition
erhalten. Die Folge sei «ein un-
heilvolles Schweigen» in den
Reihen der Zöllner und Grenz-
wächter in unserer Region.

 MODERN, ABER NICHT SO ...

Andreas Hägele, Zollfachmann
in Koblenz  und Präsident der
Sektion Schaffhausen der Ge-
werkschaft garanto, in der Zöll-
ner und Grenzwächter organi-
siert sind, sieht gravierende Ver-
änderungen auf die Mitarbei-
tenden zukommen, sorgt sich
aber auch um den Abbau der
Dienstleistungen am Zoll.  Es
bestehe, sagt er, seit langem Re-
formbedarf, aber man hätte viel
früher damit beginnen und die
Mitarbeitenden samt ihrer
Kompetenz einbeziehen müs-

sen. Er selbst habe Bundesrat
Merz an einer Versammlung ge-
fragt, warum er seine beste
Milchkuh schlachte und auf mil-
lionenschwere Einnahmen am
Zoll verzichte. Er habe keine
Antwort bekommen. Stark be-
troffen vom Projekt Innova ist
das mittlere Kader der Grenz-
wacht. Der eine oder andere
Mitarbeiter wird eine tiefere Po-
sition und damit einen tieferen
Lohn hinnehmen müssen, ver-
langt werden auch Wohnort-
wechsel, Entlassungen hingegen
sollen vermieden werden.

Im Schaffhauser Zipfel fällt
der Hammer demnächst aber
auch über dem Zoll nieder: Von
den vier Zollämtern, die bis
anhin auch am Samstag Han-
delswaren abfertigen, bleiben in
Zukunft drei geschlossen – aus-
gerechnet am Samstag: Bargen,
Koblenz und Ramsen. Offen
bleibt einzig Thayngen. Folglich
wird zwischen Thayngen und
Basel am Samstag kein einziges
Zollamt  mehr Dienstleistungen
anbieten. Damit nicht genug: Ab

April 2006 werden Koblenz und
Schaffhausen Güterbahnhof vo-
raussichtlich keine Zollinspek-
torate, sondern nur noch Dienst-
abteilungen des neu definierten
Zollinspektorates Thayngen
sein, welches in Zollinspektorat
Schaffhausen umbenannt wird.
Damit wird die berufliche Zu-
kunft mehrerer Kaderangehöri-
ger zumindest unklar. Dass bei
so vielen Veränderungen Unsi-
cherheit und Angst wachsen, re-
gistriert Gewerkschafter Häge-
le, der durchaus kein Blatt vor
den Mund nimmt, auf Schritt
und Tritt. Was er sich zusammen
mit Kolleginnen und Kollegen
«von oben» vor allem erstreiten
möchte: eine offene und part-
nerschaftliche Gesprächskultur
– und dass die Mitarbeitenden
samt ihrer Lebenssituation ernst
genommen werden.

Das Projekt Innova samt Sala-
mitaktik aber scheint angesichts
des lautstarken Protestes aus
berufenen Mündern noch nicht
ganz gegessen, geschweige denn
verdaut ...



   NEUBAU RIEKER-SCHUHE

In Thayngen geht die Post ab
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Am Samstag ist öffentlicher Besuchstag in Thayngen Süd – auch im Neubau der Firma Rieker Schuhe AG

In Thayngen geht die Post ab
Grosser Bahnhof am kom-

menden Samstag in Thayn-

gen: Im Neubau der Firma

Rieker Schuhe AG findet ein

Tag der offenen Tür statt.

Gleichzeitig wird die Ver-

kehrsführung Süd inklusive

Kreisel eröffnet. Die Bevölke-

rung darf zudem hinter die

Kulissen einer Holzschnitzel-

und Biogasanlage gucken.

Und östlich der  Dreifachhal-

le wird ein Skaterplatz eröff-

net.

BEA HAUSER

Thayngen – immer wieder, halb
neidisch, halb spöttisch Metro-
pole des Reiats genannt – steht
vor einem grossen Tag. Am kom-
menden Samstag, 22. Oktober,
kann die Bevölkerung von ei-
nem Höhepunkt zum anderen
pilgern. Sicherlich ganz wichtig
für den Wirtschaftsstandort
Thayngen ist der Tag der offenen
Tür bei der Firma Rieker Schuh
AG. Der Gemeinderat hat
bekanntlich im Herbst 2003
15‘000 Quadratmeter des Ton-
werkareals an die Schuhfabrik
Reiden AG verkauft. Die Schuh-
fabrik Reiden ist eine Tochterge-
sellschaft der 1985 in der
Schweiz gegründeten Rieker
Holding AG, und sie gehört zu

einer der traditionsreichsten
Unternehmensgruppen der
Schuhbranche. Rieker-Schuhe –
das Mutterhaus ist in Tuttlingen
– existieren seit 1874, heute
wird die Marke fast in der gan-
zen Welt getragen.

Rieker-Schuhe – Insider nen-
nen diese Schuhe Kult – sind be-
kannt dafür, dass sie leichter
und flexibler als andere Modelle
sind. Dank der besonders leich-
ten Rieker-Komponenten und
-Konstruktionen gibt’s ein Wohl-

gefühl bei jedem Schritt. Mit
diesen Schuhen kann man – es
gibt Modelle für Frauen und
Männer – barfussähnlich die na-
türlichen Fussbewegungen aus-
führen. Bequem sind die Schu-
he, weil sie Platzreserven im Vor-
derfuss haben, was die Trägerin,
den Träger relaxed, wenn sich
das Volumen der Füsse im Lauf
des Tages vergrössert. Alle Rie-
ker-Sohlen sind, auch am Ab-
satz, mit einer dauerhaften
Schockabsorption versehen.

50 neue Stellen

Die Schuhfabrik Reiden AG
baute mit dem Neubau neben
dem bestehenden Domizil im
luzernischen Reiden einen zu-
sätzlichen Schweizer Standort
auf. Aber die Schuhe können
nicht direkt in Thayngen gekauft
werden; verkauft werden die
Rieker-Schuhe nur im Fachhan-
del. In Thayngen sind nun unter
anderem Verwaltungstätigkei-
ten wie Einkauf und Planung

Rund um den Neubau der Rieker Schuhe AG und den neu erstellten Kreisel wird am Samstag
gefeiert.                                   (Foto: Peter Pfister)
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angesiedelt. Damit werden in
der Region rund 50 neue Stellen
geschaffen. Mit der Ansiedlung
dieses Unternehmens kann die
kantonale Wirtschaftsförderung
einen wichtigen und hoffentlich
nachhaltigen Erfolg nachwei-
sen.

Entlastung erhofft

Zudem wird am Samstag in
Thayngen die neue Verkehrsfüh-
rung Süd eröffnet. Die Neuge-
staltung der Kreuzung Erlengas-
se/Stockwiesenstrasse sowie die
Erstellung des seit langem ge-
wünschten Fuss- und Radwegs
Erlengasse bis Stockwiesen-
strasse konnten realisiert wer-
den. Die Kreuzung wird nun mit
einem Kreisel von 32 Metern
Durchmesser befahren. Mit die-
sem Bauwerk sowie der Verlän-
gerung der Stockwiesenstrasse

bis zur Bietingerstrasse erhofft
sich der Gemeinderat eine opti-
male Erschliessung des Indus-
triegebiets Stockwiesen und
eine Entlastung des Dorfzen-
trums bis und mit Wanngasse
vom Durchgangsverkehr. Der
Kreisel soll auch den motorisier-
ten Verkehr etwas beruhigen.
Für die Ortsunkundigen konnte
vor dem Kreisel ein Abstellplatz
mit einer Infotafel realisiert wer-
den.

Durch private Initiative, unter-
stützt vom Gemeinderat, kann
ein Teil der Industriebauten mit
Fernwärme aus der Holzschnit-
zel-Bioenergieanlage «Im Bohl»
versorgt werden. Bereits an die-
se Anlage angeschlossen sind die
Wohnbauten Erlengasse 12 bis
16, die Stallungen sowie das Fit-
ness- und Physiocenter «Kraft-
werk« an der Erlengasse 14.

Die jüngeren Thayngerinnen

und Thaynger können sich auf
den neuen Skaterpark östlich
der Dreifachhalle freuen, der
ebenfalls am Samstag eröffnet

wird. Das Publikum wird dort
von den Sekundarklassen 3a
und 3b verwöhnt – mit Hot
Dogs und Soft Ice ...

In Thayngen freut man sich auf Samstag.      (Foto: Peter Pfister)

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

THAYNGEN SÜD
Einladung zum öffentlichen Besuchstag
Samstag, 22. Oktober 2005, 10.00–17.00 Uhr

Tag der offenen Tür
bei der Firma Rieker Schuh AG
– Wettbewerb: Wellness-Wochenende zu gewinnen
– Präsentation von Teilen der Schuhkollektion
– Verpflegungsmöglichkeit aus dem Sortiment des

«Nachbars» Unilever Schweiz GmbH
– Ab 13.00 Uhr musikalische Unterhaltung

Eröffnung Verkehrsführung Süd
Informationstafel, die über den Bau des Fusswegs
und des Kreisels sowie dessen Funktion Auskunft
gibt. Ferner können die zahlreich eingegangenen
Vorschläge der Bevölkerung zur Gestaltung des
Kreisels eingesehen werden.

Blick hinter die Kulissen der Holzschnitzel-
und Biogasanlage «Im Bohl»
Metzgete, Kaffee und Kuchen in der «Energiebeiz»

Offizielle Eröffnung des Skaterplatzes
östlich der Dreifachhalle
Die Sekundarklassen 3a und 3b verwöhnen Sie mit
Hot Dog, Soft-Jce, Kaffee und Kuchen.

Zusätzlich offene Türen im Haus Kraftwerk
RS Folienschriften
Nehmen Sie Einblick in den Betrieb von Rolf Schärrer.

Wir freuen uns, Sie begrüssen zu dürfen.

Gemeinderat Thayngen

Die Kunst, 
effizient zu bauen.

Längenbergstrasse 7 · 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 46 00 · Fax 052 643 58 58
bolli.bau@schaffhausen.ch · www.bolli-bau.ch

BOLLI BAU AG
BAUUNTERNEHMUNG
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Mehr Gewinn
Schaffhausen. «Es
deutet alles darauf
hin, dass der Gewinn
beträchtlich gesteigert
wird», erklärte Direk-
tor Kaspar Ottiger
am Dienstag den Me-
dien die Perspektiven
der Schaffhauser
Kantonalbank
(SHKB) bis zum Jah-
resende. Trotz eines
harten Wettbewerbs,
bei dem Zinsmargen
unter Druck bleiben,
weist das öffentlich-
rechtliche Finanzinsti-
tut für die ersten
neun Monate des Jah-
res einen gegenüber
dem Vergleichszeit-
raum des Vorjahres
um 5,8 Prozent höhe-
ren Bruttogewinn von
47 Millionen Franken
aus. Die Bilanzsum-
me stieg bis Ende
September um 127
Millionen Franken auf
3,9 Millionen Fran-
ken. Auch die Aussich-
ten für die letzten
Monate des Jahres
werden an der Vor-
stadt positiv gesehen:
«Bei einer anhaltend
positiven Entwick-
lung des Wertberichti-
gungsbedarfs für Aus-
fallrisiken kann ge-
genüber dem Vorjahr
mit einem deutlich
höheren Jahresgewinn
2005 gerechnet wer-
den.» Höhere Perso-
nalkosten wurden
durch tiefere Sachauf-
wendungen teilweise
kompensiert.

Von der positiven
Entwicklung soll auch
der Kanton als Eigen-
tümer der SHKB pro-
fitieren. Die vom Re-
gierungsrat geforderte
höhere Gewinnablie-
ferung wurde in ge-
meinsamen Gesprä-
chen auf 14,5 Millio-
nen Franken (Vorjahr:
12 Millionen Franken)
festgelegt. (ph.)

Mit Flöten, Pauken und Trompeten
Stein am Rhein. Seit 23 Jahren
führt der Zürcher Blasmusikver-
band in Stein am Rhein ein Ju-
gendmusiklager durch. Wie Lager-

leiterin und Pressesprecherin
Claire Langhart erklärte, fühle
man sich hier sehr willkommen.
So stellt etwa die Stadt die

Übungslokalitäten gratis zur Ver-
fügung, und Bauern aus der Um-
gebung schenken frischen Süss-
most ein, so dass die vom vielen
Üben trocken gewordenen Lippen
wieder genetzt werden können.

Während dieser Woche üben die
92 Jugendlichen im Alter von 15
bis 20 Jahren täglich fünf bis sie-
ben Stunden in Register- und Ge-
samtproben für zwei Abschluss-
konzerte, die sie am Freitag und
Samstag in der Mehrzweckhalle
Schanz geben werden. (Genaue
Daten siehe fraz-Kalender). Die
Gelegenheit für einen Auftritt in
einem derart grossen Ensemble
haben die Jugendlichen im hei-
matlichen Verein praktisch nie.
Umso mehr sind sie bei unserem
Besuch eifrig bei der Sache.
Daneben bleibt aber auch Zeit für
gemeinsame Aktivitäten. So wur-
de etwa ein Postenlauf durchge-
führt oder eine Filmvorführung im
Kino Schwanen besucht.        (pp.)

Mit viel Eifer bei der Sache sind auch die jungen Perkussionistinnen
und Perkussionisten.      (Foto: Peter Pfister)

Ausgeglichener Voranschlag
Neuhausen. Das Budget 2006 der
Gemeinde Neuhausen deutet auf
eine im Vergleich zu früheren
Jahren verbesserte Situation.
«Morgenröte in Sicht», titelte gar
Gemeindepräsident und Finanz-
referent Stephan Rawyler unge-
wohnt optimistisch seine Erläute-
rungen zum Voranschlag. Bei ei-
nem Aufwand von 66.5 Millionen
Franken resultiert ein Defizit von
gerade einmal 80‘000 Franken.
Bei der Vorlage des Rohbudgets
im Gemeinderat lag der Rück-

schlag noch bei 3,1 Millionen
Franken, der von allen Beteiligten
auf praktisch Null gekürzt wurde.

Bereits für das laufende Jahr er-
wartet Stephan Rawyler, dass die
budgetierten Steuererträge über-
troffen werden. Er stellt zudem
fest, dass die Gemeinde wieder ei-
nen Bevölkerungszuwachs verbu-
chen kann. «Das Klassenziel für
2005, 100 neue Einwohnerinnen
und Einwohner, dürften wir zwar
noch verfehlen», so Rawyler,
immerhin sei jedoch ein deutlicher

Bevölkerungszuwachs festzustel-
len, die aufgrund der Bautätigkeit
in der Gemeinde anhalten könnte.
Zuversichtlich konstatiert der Ge-
meindepräsident, Neuhausen und
der Kanton Schaffhausen werde
wieder attraktiver. Als problema-
tisch bezeichnet er die Einnahmen
aus der Abwasserreinigung und
der Grünabfuhr, die defizitär sind.
In den Alters- und Pflegeheimen
könne hingegen trotz grosser In-
vestitionen ein ausgeglichenes
Budget vorgelegt werden.       (ph.)

«Kompetenzzentrum» für Nachrichten
Schaffhausen. Gestern teilten die
Verantwortlichen von Radio Mu-
not den Medien mit, dass das Lo-
kalradio seine Nachrichtenleis-
tung ausgebaut hat. Seit dem 1.
September ist die Redaktion
abends besetzt, und dabei werden
die Nachrichten bis Mitternacht
aktualisiert. Geschäftsleiter Wal-
ter Studer sagte, das Lokalradio
werde zu einem eigentlichen
Kompetenzzentrum, «fast so et-
was wie eine regionale Depe-

schenagentur», meinte er. Chefre-
daktor Alexander Blunschi freute
sich über die Aufstockung, denn
Radio Munot hat zusätzliche 130
Stellenprozente erhalten. Die
Neuen heissen Noëlle Guidon,
Katharina Stelzer und Philipp In-
auen. Finanziert wurde die Aufsto-
ckung von der Sobag, die das In-
ternetportal schaffhausen.ch be-
treibt, und dem Schaffhauser
Fernsehen, denn die beiden Medi-
en hatten gemäss Sobag-Mitarbei-

ter Philipp Honegger den Wunsch
nach aktuellerer Berichterstat-
tung am Abend. schaffhausen.ch
übernimmt automatisch alle
Nachrichten von der Internetseite
von Radio Munot. Gleichzeitig
werden sie auch in die Teletextsei-
ten des Schaffhauser Fernsehens
geladen. Die Sobag hat auch die
Internetseite von Radio Munot –
www.radiomunot.ch – neu gestal-
tet. Dort kann Radio Munot auch
live gehört werden.    (ha.)
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VON RENATE UND RENÉ EISENEGGER

Merkwürdige Lockvögel vor
einem Bekleidungsgeschäft in
Ulm. Was wohl dachte sich der
Dekorateur? Etwa: Wer bietet
weniger? Jedenfalls kommt
die Maskerade einer unge-
wollten Demaskierung gleich.



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch



die freizeit-az
vom 20. bis 27. Oktober 2005

Cocktail: Rolf Baumanns
Auge für Architektur
Seite 22

Kultur: Maria Becker im
Stadttheater
Seite 21

Kino: Ganovenfilm in
Tarantino-Manier
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: CD von
Destiny's Child
Seite 23
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TapTab Musikraum: Wiener Lieder mit dem Kollegium Kalksburg

«BESSA WIADS NIMMA …»
fraz. Unter dem Motto
«Was wäre Wien …» ver-
pflichteten sich 1996 drei
Jazzmusiker der Wiener
Gesangs- und Musiktraditi-
on. Nächste Woche sind
die drei Kapellmeister des
Kollegiums Kalksburg im
TapTab zu Gast.

«Bessa wiads nimma» – es dürfte
mehr sein als ein guter Schuss bes-
ten Wiener Charmes, der am
nächsten Donnerstag durch die
Räumlichkeiten des TapTab Mu-
sikraumes wabert und schwebt.
Denn was die drei Wiener Jazzmu-
siker, die sich anlässlich des
«Herz.Ton.Wien.»-Festivals vor
neun Jahren als Formation gefun-
den haben, zu bieten haben, ist in
der Grundanlage durchaus der Tra-

D O  ( 2 7 . 1 0 . ) ,  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Der Tradition des
Wiener Liedes
verpflichtet, ausser-
dem innovativ:
das Kollegium
Kalksburg.

P
D

dition des Wiener Liedes ver-
pflichtet – eine Tradition freilich,
wie sie schon seit einem guten
Jahrhundert liebevoll gepflegt
wird. Die kaiserlich und königli-
che Metropole an der Donau war

an der Schwelle vom 19. zum 20.
Jahrhundert ein veritabler Melting
Pot der Ethnien. Die Musik adap-
tierte, was an Eindrücken und Ein-
flüssen reinkam in die Stadt, sog
auf wie ein Schwamm, von schwer-
mütigen Weisen von Fahrenden
bis zu Jodlern aus den Alpen.

Das Trio Kollegium Kalksburg
weiss sehr wohl um diese Traditio-
nen und pflegt einen ebenso inno-

vativen wie respektvollen Umgang
mit diesem Wissen. Im Update des
Trios Heinz Ditsch (Akkordeon,
Singende Säge, Gesang), Paul
Skrepek (Kontragitarre, Gesang)
und W.V.Wizlsperger (Liedgesang,
Kamm, Tuba) tauchen neben zahl-
losen Trouvaillen auch hobbykari-
bische Rhythmik, Popharmonien
und Bluesphrasierungen auf, und
aus dem Evergreen «Wenn der
Herrgott net will …» wird ein im
breitesten Wienglish geknödeltes
«If Jesus is busy …». Und so irr-
lichtern denn auch die versammel-
ten Geister von Wolfgang Am-
bros, Helmut Qualtinger und
Adolf Kottan durch die Lieder. Im
Klartext: Es geht ums Trinken und
den ganzen miserablen Rest vom
Leben – eine Misere freilich, in der
man sich ganz wohl fühlt!

L A D E
RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf Ihren Besuch.
Telefon 052 625 32 72

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose

Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
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«Indian Classical Music»: Traditionelle indische Musik mit Tabla und Sarod

JENSEITS VON KALKUTTA

kino & kultur 20

P
D

KIND ÜBER BORD
eh. Nach dem 11. September

2001 wurden Flugzeug-Dramen
und Absturz-Szenen aus Holly-
wood-Filmen verbannt. Nach Wes
Cravens «Red Eye» und dem Re-
make von «Der Flug des Phönix»
erlebt der Flugzeug-Thriller dieses
Jahr ein unerwartetes Comeback.
In «Flightplan» hebt nun auch Jo-
die Foster ab, um sich auf eine ner-
venaufreibende Jagd über den
Wolken zu machen.

Die amerikanische Flugzeug-In-
genieurin Kyle Pratt (Foster) soll
die Leiche ihres kürzlich verstor-
benen Ehemannes von Berlin

nach New York überführen. Ihre
sechsjährige Tochter Julia (Marlene
Lawson) begleitet sie auf dem Flug.
Doch als Kyle nach einem kurzen
Nickerchen wieder aufwacht, ist Ju-
lia verschwunden. Weder Besat-
zung noch Passagiere wollen das
Mädchen gesehen haben, ihr Ge-
päck ist nicht an Bord und ihr
Name steht nicht auf der Passagier-
liste. Kyle glaubt zunehmend, ihren
Verstand zu verlieren, gibt die Suche
nach ihrer Tochter aber nicht auf.
Fantasiert sie nur? Oder ist Kyle das
Opfer einer Verschwörung?

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Kein Sinn für Versteckis.

«Kiss, Kiss, Bang, Bang»: Coole Krimikomödie

KEIN FALL FÜR ZWEI

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Zu dir oder zu mir?

eh. Kultfilm oder Abklatsch?
Mit seiner trashigen Gano-
venkomödie «Kiss, Kiss,
Bang, Bang» will es Regis-
seur Shane Black mit   Quen-
tin Tarantino aufnehmen.

Harry Lockhart (Robert Downey
Jr.) hält sich mehr schlecht als
recht mit kleinen Gaunereien
über Wasser. Nach einem miss-
glückten Einbruch versteckt er
sich mitten in einer Gruppe
Schauspieler, die sich auf ein Cas-
ting für einen Ganovenfilm vorbe-
reiten. Um seinen Hals zu retten,
bleibt ihm nichts anderes übrig, als
vorzusprechen. Prompt wird Lock-
hart als Nachwuchstalent entdeckt
und ergattert eine grosse Rolle als
Detektiv. Als Vorbereitung soll er
den realen Privatdetektiv Perry
Van Shrike (Val Kilmer) bei der
Arbeit begleiten. Doch Perry
macht keinen Hehl daraus, dass er
nicht viel von seinem neuen Kolle-

gen hält und schleppt ihn nur wi-
derwillig mit sich herum. Als die
beiden in einen realen Mordfall
verwickelt werden, fängt der Ärger
erst richtig an.

Drehbuchautor Shane Black, der
in den 1980er-Jahren mit «Lethal
Weapon» das Actiongenre mitpräg-
te, führt für «Kiss, Kiss, Bang, Bang»
zum ersten Mal auch Regie. Inspi-

riert von billigen Detektivheftchen,
inszeniert Shane einen Film Noir,
der gängige Klischees der Gaunerro-
mane auf die Schippe nimmt. Er zi-
tiert aber nicht nur, sondern spielt
auch mit bekannten Mustern des
Genres und führt sie weiter. Zweifel-
los liefert «Kiss, Kiss, Bang, Bang»
gute Unterhaltung, mit der Cool-
ness von «Pulp Fiction» kann er es
aber nicht ganz aufnehmen.

P
D

fraz. Suman Sarkar und sei-
ne Lebensgefährtin Soma-
banti Basu spielen traditio-
nelle indische Musik.

Die klassische nordindische Mu-
sik ist streng einstimmig. Der Raga,
eine feststehende Tonskala,  stellt
die melodische Grundstruktur dar.
Er schreibt vor, welche Töne zu ei-
nem Musikstück passen und gibt be-
stimmte Spielvorschriften an. Inner-
halb dieses melodischen Rahmens
haben die Musiker aber auch die
Freiheit, zu improvisieren. Der Tab-
laspieler Suman Sarkar stammt aus

einer nordindischen Musikerfamilie
und gastiert regelmässig in Indien,
Europa und Amerika. Am kommen-
den Freitag wird er von seiner Le-

benspartnerin Somabanti Basu auf
der Sarod begleitet.

FR,  20 .30  H,  GÄSTEHAUS,

KLOSTERPLATZ,  RHEINAU

Suman Sarkar und
Somabanti Basu

harmonieren privat
und beruflich.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Kiss, Kiss, Bang, Bang. Action-Komödie
mit Robert Downey Junior und Val Kilmer.
D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Do-So/
Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie
Foster. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h, Do-
So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Goal! Sportdrama. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
A History of Violence. Thriller mit Ed
Harris und Viggo Mortensen. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Do-So/Mi auch
13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Brothers Grimm. Märchenfilm von
Terry Gilliam. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Do-So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Wallace and Gromit – Curse of the Were
Rabbit. Animationsspass. D, tägl. 17 und 20
h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Stolz und Vorurteil. Nach Jane Austens
Klassiker. Mit Keira Knightley. D, ab 12 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Do-
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Der kleine Eisbär 2. Nach dem Bilderbuch.
D, ab 4 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer
Jugendbuch-Klassiker hat es endlich auf
die Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J,
tägl. 17.30 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des
Bestsellers der Schweizerin Corinne Hof-
mann. D, ab 14 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi,
17 h, Sa auch 22.30 h.
Der kleine Eisbär 2. Animationsfilm nach
dem beliebten Bilderbuch. Sa/So/Mi, 14 h.
Okhotnik – The Hunter. Eine Geschichte
über die Erkenntnis der Lebensfreude. Do-
So, 17 h, So auch 11 h.
Voces Inocentes. Die Geschichte einer
Kindheit in Zeiten des Bürgerkriegs in El
Salvador. Sp/d/f, ab 14 J., Mi (26.10.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Matter of Time. Snowboardmovie von L.
Lavergne (CH 2005). Anschliessend Soul-,
Funk und Hiphop-Party mit She-DJ Nasoul
& Funksau (FR). Do, Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Cinderella Man. Boxerfilm mit Russell
Crowe. D, ab 12 J., Fr-So, je 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Charlie Hunter Trio. Der Saitenzauberer
zwischen souligen, rauen und entspannten
Klängen – aber immer groovig. 21 h,
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Friends of Blue Notes». 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Freitag
Kantonales Jugendmusiklager 2005
des Zürcher Blasmusikverbandes. Ab-
schlusskonzerte. 20 h, Mehrzweckhalle,
Stein am Rhein. Auch Sa, 10.30 h.
3. Schaffhauser Band Contest. Elf
Bands aus der Region Schaffhausen. Ab 20
h, Kammgarn (SH).

Samstag
Kids for the One. Kinder- und Teeniechor.
19.30 h, Chrischona-Zentrum Heuberg (SH).
Auch So, 14.30 h (mit Kinderhütedienst).
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Stadttheater: Maria Becker in Strindbergs «Der Vater»

BÖSARTIGER MACHTKAMPF

M O / D I  ( 2 4 . / 2 5 . 1 0 . ) ,  J E  2 0  H

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

TAUFE MIT
WORT UND WITZ

hb. So, nun ist es endlich so weit:
Gabriel Vetter, der deutschsprachi-
ge Slam-Poetry-Champion, hebt
seine erste CD mit dem Titel «Tou-
rette de Suisse» aus der Taufe. Die
CD versammelt Texte, die bei zwei
Performances in Konstanz und
Schaffhausen aufgenommen wur-
den und dokumentiert nicht nur
die unmittelbare sprachliche Kraft
seiner Verse und Wortverdrehun-
gen, sondern auch das emotionale
Moment einer Performance, denn
Slam-Texte können nicht in einem
Studio aufgenommen und produ-
ziert werden – Slam lebt von der
Live-Atmosphäre, vom sich gegen-
seitigen Aufschaukeln von Künst-
ler und Publikum. Dass der Silber-
ling gleich mit einer saftigen Party
getauft wird, versteht sich da von
selbst: Berufskollegen wie Markim
Pause aus Düsseldorf, Matze B. aus
Kreuzlingen, Susi Stühlinger aus
Schaffhausen und einige andere
sind auch mit von der Party.
SA,  AB 20  H,  KULTURKLUB HABERHAUS (SH)

fraz. Kaum hat die neue
Spielzeit begonnen, gibts
im Stadttheater auch schon
ein erstes Schmankerl: Ma-
ria Becker spielt in Strind-
bergs «Der Vater».

Aus dem reichen Fundus von
August Strindberg ist «Der Vater»
zweifellos eines der bedeutendsten
Stücke. Mit der Tragikomödie, die
1887 in Kopenhagen uraufgeführt
wurde, versuchte Strindberg unter
anderem die «verheerende Bösar-
tigkeit» des weiblichen Ge-
schlechts aufzuzeigen. In der einem
Experiment gleichenden Hand-

ANSICHTSSACHE
fraz. Begleitend zur aktuellen

Ausstellung «Schaffhausen in al-
ten Ansichten» im Museum zu Al-
lerheiligen ist nun ein Bildband
mit Druckgrafiken aus den Jahren
1544 bis 1900 erschienen, der
gleich an zwei Tagen der Öffent-
lichkeit präsentiert wird. Die bei-
den Autoren Walter G. Elsener
und Manfred Weigele haben sich
dabei zum Ziel gesetzt, die Ansich-
ten von Städten, Gemeinden, Bur-
gen, Schlössern und weiteren Se-
henswürdigkeiten möglichst voll-
ständig zu erfassen: Herausgekom-
men ist ein prächtiger Band mit
über 900 Bildern.

DO (27 .10 . ) ,  18 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH) .  AUCH:  DO (3 .11 . ) ,  18 .30

H,  BÜRGERASYL,  STEIN AM RHEIN

HOCHKARÄTIG
fraz. Zu einer gewohnt hochkarä-

tigen literarischen Matinee am
Sonntagmorgen lädt das Museum
Lindwurm in Stein am Rhein. Mit
Ruth Schweikert konnte einer der
bekanntesten Autorinnen der
Schweiz gewonnen werden. Schwei-
kert legte ihr literarisches Debüt vor
elf Jahren mit dem Erzählband
«Erdnüsse. Totschlagen» vor und
hinterliess damit im deutschsprachi-
gen Literaturpublikum einen tiefen
Eindruck. Im Mai erschien nun ihr
lange erwarteter Roman «Ohio»,
nach dessen Erscheinen Peter Bich-
sel die Autorin gar als «die neue In-
geborg Bachmann» feierte und der
Spiegel von «scharfer, gelenkiger
Prosa» schwärmte.
SO,  11  H,  MUSEUM L INDWURM, STEIN A.  RH.
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Slam-Poet Gabriel Vetter.

SOULIG UND RAU
fraz. 100 Prozent Groove – dies

und nichts weniger hat sich Char-
lie Hunter auf die Fahnen ge-
schrieben. Mit seinem achtsaiti-
gen Instrument übernimmt Parker
im Trio mit John Ellis (Tenorsax,
Bassklarinette, Flöte) und Derek
Philips (Drums) auch die Rolle des
Bassisten oder Organisten. Soulig,
rau, entspannend.

Acht Saiten? Acht Saiten!

P
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lung lässt es ein Rittmeister, der in
einem Frauenhaushalt lebt, auf ei-
nen heiklen Machtkampf mit sei-

ner Frau ankommen, die plötzlich
in Frage stellt, ob er denn wirklich
der Vater ihrer gemeinsamen
Tochter sei. Premiere zur Europa-
tournee mit Maria Becker und ih-
rem Sohn Benedict Freitag. Bereits
um 19.40 Uhr gibts als Einführung
den beliebten Talk im Theater.
Vorverkauf unter 052 625 05 55.
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Auftakt zur Europa-
Tournee: Maria Becker
im Stadttheater.

Totschna. Die schweizerisch-russische
Musikgruppe mit «Suworow: Marsch!».
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Indian Classical Music. Mit Somabanti
Basu (Sarod) und Suman Sarkar (Tabla).
20.30 h, Kaisersaal/Gästehaus, beim Klos-
terplatz, Rheinau.

Sonntag
Mo’Jazz (SH) & DJ Hi-Pop (SH). Dome-
nica in live: Fusion-Jazz. 20.30 h, TapTab
Musikraum (SH).

Kommende Woche
S.T.A.F.F. (USA). Indieheroes reloaded. Mi
(26.10.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Swiss Gilbert & Sullivan Company.
Ohrgalerie: Live-Hörspiel in der Kunstgale-
rie. Do (27.10.), 20 h, Galerie Artefakt,
Münsterplatz 18 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt». Do (27.10.), 21
h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Leave It All Behinders. Independent
Blues und Rock, Alternative Country. Do
(27.10.), 21 h, Feusi Bar, Neustadt 72 (SH).
Kollegium Kalksburg (A) & DJs Schram-
mel und Kremser (SH). Wiener Lieder. Do
(27.10.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJs Bad News & El Matterhorn:
Rock Special. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit E. Lenardis. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Matter of Time. Snowboardmovie
von L. Lavergne (CH 2005). Anschliessend
Soul-, Funk und Hiphop-Party mit She-DJ
Nasoul & Funksau (FR). Türe: 20 h, Film: 21 h.

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock & Pop der 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Jackson: Salsa, Merengue,
Raggaton. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Merlin: Gothic, X-Over and
more. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Chicks@Work present: Manon.
Elektro-Djane der ersten Stunde. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. SSC in: «Nachspielzeit«. Treiben-
de Bässe – Breakbeats bis Minimal mit
DJs Le Frère, Soulinus, Iri & Dachstock
(SH/ZH). Ab 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Samstag
Dolder 2. Flower Power Sixties-Party mit
DJ Hitman. Ab 19 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Domino. DJ Pino: SC SIG Football-Party.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planito: Rock, X-Over, Alternative
& Party Sounds. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Real Rock
Soundsystem. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. 24 und Dar-Ü-ber: Sounds of the
80s/90s. Eintritt ab 24 Jahren. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Finest HipHop, R&B, Dancehall
and Classics mit DJ Sweap (ZH), Support:
SHS-Soundsystem & 43er (SH). Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Samstag
LaLeLu. Das A-Cappella-Comedy-Quar-
tett. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Der Vater. Schauspiel von August Strind-
berg, mit Maria Becker und Benedict Frei-
tag. Mo/Di (24./25.10.), 20 h, Stadttheater
(SH). Talk im Theater je 19-19.40 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, das war nämlich so, und es war
so, wie es bei allen war, zumindest bei
allen, die geschlechts- und altersmäs-
sig im selben Schiffchen in den Fluten
des kindlichen Lebens trieben, orale,
anale Phasen abgeschlossen, dafür
schon in der Anflugschneise zur geni-
talen und banalen: Fussball. Jaja,
Fussball. Ich meine, wenn man zehn
ist oder so und obendrein noch ein
Bub, dann will man Fussball spielen,
ist irgendwie klar oder? Da stehen
auch Väter dann und wann schampar
im Schilf, wenn sie einen von diesem
Vorhaben abbringen wollen, freilich
mit Argumenten, wie sie in den Bee-
ten des rational-sachlichen Gärtchens
gehegt und gepflegt wurden: «Denk
doch nur, Junge, das geht auf die Ge-
lenke, und mit vierzig gehst du wie ein

NEUE LUST AUF
SAUBERKEIT

fraz. Putzen ist für die meisten
ein rotes Tuch, und diese ungelieb-
te Tätigkeit dann auch noch mit
Wellness in Verbindung zu brin-
gem, dass dürfte für viele nur noch
schwer nachzuvollziehen sein.
Nach dem Vortrag von Katharina
Zaugg indes könnte die eine oder
der andere ganz anders darüber
denken. Unter dem Titel «Der
Tanz mit dem Besen – wie beim
Putzen Wellness entsteht» wird
die Ethnologin und Raumpflegerin
das Publikum wissen lassen, warum
Putzen befreiend sein kann. Denn
schliesslich geht es dabei nicht um
eine lästige Pflicht, sondern viel-
mehr um eine Form durchaus lust-
voller Pflege. Das beginnt schon
mit ein paar Tropfen Duftöl im
Putzwasser, und wer mit dem
Staubsauger um die Wette singt, ist
schon mittendrin statt nur dabei.

Bereits am Nachmittag findet im
Mosergarten ein reinlicher Event
statt: Unter dem Motto «Kehren
und konzentrieren» lädt die Sau-
berfrau zur Nachmittagsaktion.

DO (27 .10 . ) ,  14  H ,  MOSERGARTEN (SH) /

20  H,  SOMMERLUST (SH)

Fassbeiz: Fotografien von Rolf Baumann

AUGE FÜR ARCHITEKTUR

Putzen als lästige Pflicht? Mitnichten,
meint Katharina Zaugg.

P
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V E R N I S S A G E :  S O ,  1 8  U H R

F a s s b e i z  ( S H )

hb. Für den Titel der aktu-
ellen Fotoausstellung im
Fass stand Le Corbusier
Pate: «Nur gute Architek-
tur gibt schöne Ruinen.»
Zu sehen gibts indes weni-
ger Ruinen als vielmehr
spannende Architektur.

Es sind insgesamt 42 Fotografien
aus 20 Ländern, die in der neuen
Ausstellung in der Fassbeiz ab
kommender Woche zu sehen sein
werden. Rolf Baumanns Fotografi-
en zeigen, wie unterschiedlich die
Architekturen in den verschiede-
nen Ländern sein können. Da ist
die älteste Uni der Welt in Kairo
neben einer usbekischen Gräber-
stadt, und die grossartige Archi-

tektur einer türkischen Moschee
buhlt neben den faszinierenden
Fassaden der Speicherstadt in
Hamburg um das Auge des Be-
trachters. Die Aufnahmen zeigen
aber weit mehr als der Titel erah-

nen lässt: Le Corbusiers Satz «Nur
gute Architektur gibt schöne Rui-
nen» mag als Leitfaden dienen,
Rolf Baumanns Bilder zeigen aber
vor allem eines: spannende Archi-
tektur, kunstvoll ins Bild gesetzt –
von einem, der als gelernter Bau-
zeichner ein geschärftes Auge für
gute Architektur hat.

Rolf Baumann mit
zwei Bildern der
Ausstellung: oben das
Palmhaus in Wien,
unten eine Moschee
aus dem 13. Jahrhun-
dert in Mauretanien.

Achtzigjähriger.» Oder: «Denk nur,
Junge», heiss es, «so eine saublöde
Massenhysterie.» Doch derlei Argu-
mente, so vernünftig und aufgeklärt
sie aus heutiger Sicht scheinen, tropf-
ten an mir runter wie ein Spaghetti an
der Küchenwand, wenn er noch nicht
al dente ist. Fakt war und blieb: Ich
wollte Fussballer werden. So einer
mit einer schönen Zahl auf dem Rü-
cken, ein Neuner zum Beispiel, der
immer die Tore schiesst, und dem die
Mädels zujubeln. Der nach dem
Match o-beinig und stollenbeschuht in
die Kabine dribbelt und in der Dusche
die Seife mit einem kleinen Überstei-
ger alt aussehen lässt. Und fast wärs
auch so weit gekommen, weil man
nämlich als Sohn in einem liberalen
Elternhaus schliesslich am längeren

L I T E R A T U R

Samstag
Gabriel Vetter. Poesie und Party: Slam-
Revue zur Veröffentlichung der CD «Touret-
te de Suisse». 21 h, Haberhaus Kulturklub
(SH).

Sonntag
Ruth Schweikert. Die Autorin liest aus
ihrem Roman «Ohio». 11 h, Museum Lind-
wurm, Stein am Rhein.
Jenny Bohrer. Vorstellung des Buches
«Die Frau eines Rabbiners erinnert sich
(1933-1938). 17 h, Rathaus, D-Gailingen.

Kommende Woche
Der Kanton Schaffhausen in alten An-
sichten. Buchvernissage. Es sprechen Hans-
rudolf Frey (Verlag Huber Frauenfeld), Stadt-
präsident Marcel Wenger, Hortensia von
Roda (Kuratorin Museum zu Allerheiligen)
und Manfred Weigele (namens der Autoren).
Musik: Scafusia Jazz Orchestra. Do (27.10.),
18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Nachhaltigkeit meint letztlich den
Sinn unseres Lebens. Eröffnungsreferat
der SeniorenUni mit Dieter M. Imboden,
Professor für Umweltphysik ETH Zürich.
Mo (24.10.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Einsteins spezielle Relativitätstheo-
rie. Vortrag von Matthias R. Gaberdiel,
ETH Zürich. Mo (24.10.), 18.30 h, Aula BBZ,
Hintersteig (SH).
Reiki. Vortrag mit Béatrice Grossmann. Do
(27.10.), 20 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Der Tanz mit dem Besen – wie beim
Putzen Wellness entsteht. Gemein-
schaftsanlass verschiedener Frauenorga-
nisationen. Referat von Katharina Zaugg,
Ethnologin und Raumpflegerin. Do (27.10.),
20 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Eisbahn: Eiskunstlauf und Eishockey. Do
bis Sa, 9.30-10.30 h, bzw. 10.45-11.45 h.
Anmeldung nicht erforderlich, der Eintritt
muss bezahlt werden.
4. SH-Autoshow 2005. Ab 18 h, Stahl-
giesserei GF, Mühlental (SH). Offen: Fr/Sa,
10-20 h, So, 10-18 h.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Samstag
Spielzeugmarkt. 9-16 h, Heilsarmee Bro-
ckenhaus, Ebnatstr. 65 (SH).

Kommende Woche
Wandergruppe Verkehrsverein Schaff-
hausen. Wanderung ab Bushof/Bahnhof
(SH). Auskunft ab Band über den genauen
Ablauf der Wanderung: 052 632 40 32.
Berufe stellen sich vor. Mi (26.10.): 14 h:
Automatikerin (EFZ), Konstrukteur (EFZ),
Kunststofftechnologin (EFZ), Polymechani-
ker (EFZ), Kauffrau, internationale Spediti-
onslogistik (EFZ), Multimedialelektroniker
(EFZ), Konstrukteurin (EFZ): Berufsbil-
dungszentrum SIG Georg Fischer (Portier
1), Neuhausen.
Kehren und konzertieren. Abfall einsam-
meln im öffentlichen Raum. Mit Katharina
Zaugg, Ethnologin und Raumpflegerin. Do
(27.10.), 14-16.30 h, Mosergarten (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do
(27.10.), 18.45 h, Münster (SH).

Hebel sitzt, wars dann irgendwann so
weit: Mein Vater schwenkte die weis-
se Flagge und erlebte sein vermeintli-
ches Waterloo – und ich einen Pyr-
rhus-Sieg. Hach, hätten wir uns doch
damals schon die Metaphern und
Phraseologismen dergestalt zugespielt
– ich wäre statt bei den E-Junioren im
Club der toten Dichter gelandet.
Wenn ich mir heute, klug und weise,
ein Fussballspiel anschaue, dann er-
blasse ich zuweilen vor Neid ob pral-
ler Waden und exzellenter Ballbe-
handlung, weiss aber auch: lieber
Fussnoten statt Fusspilz, Kreuzreime
statt gerissener Kreuzbänder. Und ei-
nen Haarschnitt statt einer Matte.
Drum, Ihr Valentinos dieser Welt:
Tut doch endlich was!

rotes kärtchen
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«fraz»-Wettbewerb: CD «#1's» von Destiny's Child zu gewinnen

EIN KOPF VOLL GENIALER IDEEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Erfreulich sahs aus diese
Woche an der Wettbewerbs-
front, liebe Leserinnen und
Leser, denn trotz der bei den
Schaffhausern so beliebten
Herbstferien fand manch
eine Antwort auf die Wett-
bewerbsfrage den Weg in
unser Postfächli.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den römischen
Schreiber Plinius den Jüngeren,
der mit vollem Namen Gaius Cae-
cilius Secundus hiess, und im Jahr
61 in Como geboren wurde – und
zwar nach Christi Geburt und
nicht davor, wie wir letzte Woche
fälschlicherweise geschrieben hat-
ten. Danke an dieser Stelle an die
aufmerksamen «fraz»-Leserinnen
und -Leser und Asche auf unsere
Häupter! Apropos Asche: In zwei
Briefen an den berühmten Histori-
ker Tacitus beschrieb Plinius den
Ausbruch des Vesuvs, bei dem auch
sein Onkel und Mentor ums Leben

Chikinki: «Lick Your Ticket»,  (Kitty-Yo).
Fr. 29.90

Daniel Kehlmann: «Die Vermessung der
Welt», (Rowohlt). Fr. 34.90

«Vollenweider», CH 2004, (Frenetic).
Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Gegen Ende des 18. Jahrhun-

derts machen sich zwei junge Deut-
sche an die Vermessung der Welt.
Der eine, Alexander von Humboldt,
kämpft sich durch Urwald und Step-
pe, kostet Gifte, zählt Kopfläuse,
kriecht in Erdlöcher, besteigt Vul-
kane und begegnet Seeungeheuern
und Menschenfressern. Der andere,
der Mathematiker und Astronom
Carl Friedrich Gauss, der sein Leben
nicht ohne Frauen verbringen kann
und doch in der Hochzeitsnacht aus
dem Bett springt, um eine Formel zu
notieren. Alt, berühmt und ein we-
nig sonderbar geworden, treffen sich
die beiden 1828 in Berlin. Nomi-
niert für den deutschen Buchpreis!

GEHÖRT
fraz. «Robo-punks playing glam-ra-

cket electroclash krautrock while
wearing space-age sunglasses …
fucking great!» – selten hört man
solch enthusiastische Töne vom bri-
tischen Musikmagazin NME. Ver-
dient haben sich die Lorbeeren fünf
Jungs aus Bristol, die unter dem klin-
genden Namen «Chikinki» nun auch
Kontinentaleuropa erobern wollen.
Selbstbewusst spielen sie Rock- und
Elektro-Klischees gegeneinander aus
und lassen es auf «Lick Your Ticket»
zünftig krachen. Nicht nur ihr Sound
ist ungewöhnlich, mit zwei Key-
boards, Drums, Gitarre und Gesang
entspricht auch das Line-up nicht der
Norm. Unbedingt reinhören!

GESEHEN
fraz. Am 18. Oktober 1940 wurde

Hans Vollenweider in Sarnen hin-
gerichtet. Vollenweider hatte unter
anderem einen Polizisten in Ausü-
bung seiner Pflicht erschossen.
Und: Vollenweiders Hinrichtung
mit der Guillotine war die letzte
vollstreckte Todesstrafe in der
Schweiz nach zivilem Recht, ein
gutes Jahr später war die Todesstra-
fe abgeschafft. Doch eine Begnadi-
gung hätte die Bevölkerung kaum
akzeptiert. Theo Stichs Dokumen-
tation lässt Zeitzeugen zu Wort
kommen und zeichnet gleichzeitig
das Leben eines verirrten Individu-
ums nach. Eindrücklich, sehr diffe-
renziert und überraschend nah.

gekommen war. Plinius war
insgesamt dreimal verheiratet. Er
machte eine Beamtenkarriere und
hatte verschiedene Titel inne: So
war er unter anderem auch Quästor
und Praetor. Bis zu seinem Tod im
Jahre 113 war er Statthalter von
Nikomedia, der heutigen türki-
schen Stadt Izmit. Stolzer Besitzer
der Freizeitkarte «Lago di Como/
Lago di Lugano» wird Brigitte
Schlatter. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den
Namen des nebenstehend abgebil-
deten Mannes. Er ist Schwarzwäl-
der von Geburt und darf mit Fug
und Recht als findiger Geist be-
zeichnet werden, hält er derzeit
doch 1080 Patente und fast 6000
Schutzrechte. Damit ist er einer
der erfolgreichsten Erfinder über-
haupt. Lediglich Thomas Alva
Edison brachte es auf 13 Patente
mehr. Zu seinen berühmtesten Er-
findungen gehört ein spezielles
Blitzlichtsystem für Fotoapparate
aus dem Jahr 1949 und – Handwer-
ker aufgepasst – der Kunststoffdü-
bel. Eine seiner neuesten Erfindun-
gen ist kompostierbares Kinder-
spielzeug aus Kartoffelstärke.

Hinter dieser Schädeldecke verbirgt
sich ein Hirn, das sich schon allerlei
Geniales ausgedacht hat.

P
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur
gibt schöne Ruinen»: Architekturfotografi-
en. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Bis
31. Dez. Vernissage: So, 18 h.
Fridolin Müller. «Mehr-Seh-Landschaf-
ten». Konventhaus, Platz 3. Bis 3. Nov. Ver-
nissage: Sa, 17 h, Laudatio: Dora Muzzarini.
Ohrgalerie. Hörspiel in der Kunstgalerie
mit der Swiss Gilbert & Sullivan Company;
Skulpturen und Bilder von Claudia Girard.
Galerie Artefakt, Münsterplatz 18. Offen:
Do/Fr (27./28.10.), je 20 h.
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher aus
drei Jahrhunderten. Foyer und Oswaldkapel-
le, Stadtbibliothek, Münsterplatz. Offen:
Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12 und 13.30-
18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 26. Nov.
Leoni Fischer. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 27. Nov.
Dorothee Schellhorn und Monika
Rosa Rossi. «Farbe sehen»: Glasobjekte
und Ölmalerei. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18
h, So neu: 12-16 h. Bis 6. Nov.
Jennifer Bennett. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.  Bis 31. Okt.
Peter Heinzer. «Verblümtes»: Wildblu-
menporträts. Galerie Heinzer, Neustadt
45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 23. Okt.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Im-
pressionen». Malerei. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-
Mo ab 11.30 h bis spätabends.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 27. Okt.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-
Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei. Rund-
gang mit Claudine Metzger: Mi (26.10.),
12.30 h.
Augenschein. Stadtansichten des 19.
Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwäl-
der der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnis-
se des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Warum im Dunkel verborgen? Grafik
im Depot. So, 11.30 h. Teilnehmerzahl be-
schränkt, Anm. 052 633 07 77.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Was ist ein Bild? Medienzeitalter und
Bilderfeindlichkeit. Mit Daniel Näf,
Kunsthistoriker. So, 11.30 h.



Ingmar Alge –
Entfernung

Mittwoch, 26. Oktober
12.30 Uhr

Rundgang mit Claudine
Metzger

Warum im Dunkel
verborgen?
Grafik im Depot

Sonntag, 23. Oktober
11.30 Uhr

Mit Hortensia von Roda

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung unter 052 633 07 77
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Herbstmesse
28. Schaffhauser

auf der Breite
Schaffhausen

Mittwoch: 13.30 bis 21.30 Uhr
Donnerstag: 13.30 bis 21.30 Uhr

Freitag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Samstag: 13.30 bis 21.30 Uhr
Sonntag: 10.30 bis 20.00 Uhr
Montag: 13.30 bis 20.00 Uhr

www.sh-messe.ch

bis Montag, 31. Oktober 2005

Mittwoch, 26. Oktober
GÜLTIG BIS 26. 10.

Telefon 052  632 09 09
17.30, 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN 6. Woche!
Die rundum gelungene Verfilmung des
Jugendbuch-Klassikers überzeugt durch
viele witzige Einfälle und eine Portion Selbst-
ironie.
Dialekt.  K 8 1/104min
Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
DIE WEISSE MASSAI 6. Woche!
Die Verfilmung des Weltbestsellers der
Schweizerin Corinne Hofmann wurde an
beeindruckenden  Originalschauplätzen
realisiert.
Deutsch.  J 14 2/132min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DER KLEINE EISBÄR 2 4. Woche!
Im zweiten Kinoabenteuer des kleinen Eis-
bären verschlägt es Lars und seine Freunde
auf eine Insel der Galapagos.
Deutsch. SB 2/81min
Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
OKHOTNIK - THE HUNTER BES. FILM
Eine Geschichte über die Erkenntnis der
Lebensfreude.
Orig./d/f.     J 14 2/93min
Mi 20.00 Uhr, (Do 27.10.-So 30.10.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
VOCES INOCENTES BES.FILM
Was «Machuca» für Chile ist, ist dieser Film
für El Salvador: Die Geschichte einer Kind-
heit in Zeiten kriegerischer Wirren.
Orig./d/f.    J 14 2/110min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

Terminkalender

SP Neuhausen. Fraktionssitzung
Einwohnerrat. Mittwoch, 26. Oktober,
18 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Vorstandssitzung.
Dienstag, 1. November, 19 Uhr, Rest.
Volkshaus.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 20. November. Wanderung
auf  dem  Reiat.  Treffpunkt:
Bushaltestelle Gräfler, 10 Uhr.

SP Neuhausen. Fraktionssitzung
Einwohnerrat. Mittwoch, 30.
November, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.  Neujahrshöck  in
der  Colinettahütte.
Freitag, 6. Januar 2006.

Kündigen ausser Termin?

Mieterverband weiss Rat.

Telefon 052 630 09 01

Inse-

rieren

in der

schaff-

hauser

az


